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unser Landesmittelstandstag in Rust 
mit der Neuwahl des Vorstandes am 
19./20.10.2018 war ein voller Erfolg. 
Der neu gewählte Landesvorsitzende 
Oliver Zander und sein Team, sein Vor-
gänger Daniel Hakenjos ist als neuer 
Stellvertreter weiter dabei,  haben di-
rekt danach ihre Arbeit aufgenommen. 
Die Reden des CDU-Generalsekretärs 
Manuel Hagel, unseres Bundesvor-
sitzenden Carsten Linnemann und des 
ebenso erfolgreichen wie kernigen 
Unternehmers Martin Herrenknecht 
machten deutlich, dass nicht nur wirt-
schaftspolitisch einiges zu tun ist. Alle 
drei betonten, dass wir als CDU nicht 
nur unsere Inhalte deutlicher machen, 
sondern endlich an ihre Umsetzung 
gehen und  Versprechen, wie die Ab-
schaffung des Solis, einhalten müssen. 
Nur so kann die Union verlorenes Ver-
trauen zurückgewinnen. Überhaupt 
die Steuern. Für Unternehmen ist die 
Steuerbelastung nicht nur im inter-
nationalen Vergleich längst zu hoch. 
Ähnliches gilt für die Erbschaftssteuer, 
die für viele Familienunternehmen 
existenzgefährdend ist. 
Stichwort Bürokratieabbau: Carsten 
Linnemann nannte den Datenschutz, 
bei dem man in Berlin inzwischen dran 
ist und zwar im Sinne des Mittelstands. 
Und Martin Herrenknecht forderte, 
dass für jedes neue Gesetz zwei alte 
verschwinden müssen. Es muss sicher-
gestellt werden, dass der Mittelstand 
nicht durch Vorschriften belastet, son-
dern entlastet wird. 
Zugleich rief Martin Herrenknecht die 
Politik auf, eine Strategie zu entwickeln, 

wo Deutschland 2025 oder 2030 stehen 
soll. Sonst sieht es für Deutschland und 
Europa in Zukunft schlecht aus, denn 
gerade die Chinesen wissen genau, was 
sie wollen. Mit ihnen kann man zum 
gegenseitigen Vorteil nur auf Augen-
höhe erfolgreich zusammenarbeiten. 
Und dann das Megathema „Zukunft 
der deutschen Automobilindustrie“. So-
wohl Linnemann als auch Herrenknecht 
sehen die Gefahr, dass durch Fahr-
verbote die deutsche Schlüsselindustrie 
fahrlässig bis mutwillig kaputt gemacht 
wird. Da gibt es einiges zu tun. Die 
Dieselfahrverbote müssen hinterfragt 
werden. Wer finanziert die Deutsche 
Umwelthilfe? Einen Verein fast ohne 
Mitglieder und einem zumindest inte-
ressanten Finanzierungsmodell. Sind 
die Messungen nach den Vorgaben des 
europäischen Standards erfolgt oder 
geht Deutschland hier einmal wieder 
einen Sonderweg? Welche sinnvollere 
Maßnahmen gibt es, um den Ausstoß 
von Kohlendioxid und Stickoxiden zu 
verringern? Viele dieser notwendigen 
Diskussionen werden gar nicht geführt. 
Deshalb braucht es endlich wieder eine 
echte Diskussionskultur. Kritische, an 
Sachthemen orientierte Diskussionen 
müssen gewollt sein und nicht gleich als 
Streit dargestellt werden. Hier kann die 
Politik von uns Mittelständlern lernen, 
wie man es besser macht, wenn man Er-
folg haben will.  
Aber schneller als gedacht können sol-
che Wünsche Realität werden – mit 
Friedrich Merz, Jens Spahn und Anne-
gret Kramp-Karrenbauer hat die CDU 
drei Bewerber, die nicht nur Parteivor-

sitz „können“. Die Chancen stehen gut, 
dass das wirtschaftspolitische Profil der 
Union wieder geschärft wird und gera-
de bürgerliche Wähler zurückgewonnen 
werden. Freuen wir uns als MITler 
auf den Bundesparteitag der CDU in 
Hamburg. 

Ihre Inka Sarnow

Liebe Mittelständlerinnen und  
liebe Mittelständler,  
liebe Leserinnen und liebe Leser, Inka Sarnow

Vorwort
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„Moderne Logistik – Fluch oder Segen?“

Transport auf der Straße – 
Fluch oder Segen?

Wir haben uns daran gewöhnt, dass die 
Logistik funktioniert. Dass dabei Ver-
kehr entsteht, ist ein Begleiteffekt, den 
viele ausblenden. Wenn er meinen Ein-
kaufsbedürfnissen nützt, empfinde ich 
ihn positiv. Wenn er dem Nachbarn oder 
einem anderen Zeitgenossen nützt, emp-
finde ich den Verkehr eher störend. Die 
„moderne“ Logistik ermöglicht die Lie-
ferung der Waren per Paketdienst oder 
Stückgut deutschlandweit innerhalb von 
1-2 Tagen, europaweit innerhalb von 1-5 
Tagen. Das ermöglicht die Reduzierung 
der Lagerhaltung und „planlose, kurz-
fristige“ Beschaffung. Dass der Verzicht 
auf Bevorratung kleinere und mehr 
Transporte auslöst, ist nicht allen be-
wusst. Weil der Transport noch relativ 
kostengünstig ist, fällt er bei der Kauf-
entscheidung nicht ins Gewicht und wird 
vergessen. Das Einschleusen „billiger“ 
Osteuropäer ermöglicht diese „relativ bil-
ligen“ Transporte. Trotzdem füllt die Viel-
zahl der Kaufentscheidungen die Straßen 
mit LKW und Paketdienstfahrzeugen.
Was tut die moderne Logistik, dass der 
Verkehr erträglich bleibt? Mit Hilfe der 
Paketdienste und Stückgutnetzwerken 
wird der Verkehr auf der langen Strecke 
gebündelt und erst im Zielgebiet auf klei-
nere Zustellfahrzeuge umgeladen. Politi-
sche Probleme: Wenn es in den Zentren 

wie Stuttgart keinen Platz für Umschlag-
lager gibt, müssen die Logistikunter-
nehmen wie Schenker, Kühne + Nagel 
etc., die Entbündelung weit außerhalb 
erledigen und dann ab Ilsfeld mit vielen 
kleinen LKW ins Zentrum fahren. Ein Teil 
des morgendlichen Staus hat hierin seine 
Ursache. Ein weiteres Problem sind die 
Polensprinter, die aufgrund politischer 
Bevorzugung, d.h. völlig unreguliert und 
ohne wirksame Überwachung, unter Ver-
stoß gegen die Mindestlohnvorschriften, 
ungebündelten Verkehr wirtschaftlich 
darstellen können.
Welche Alternative gibt es zum LKW? 
Keine, zumindest keine bedeutende. Die 
Verkehrspolitik tut so, als ob der LKW 
eine Konkurrenz hätte. Aus Sicht der 
LKW-Branche ist das nicht so! Die Güter, 
die mit Schiff und Bahn transportiert wer-
den können, meist zeitkritische Massen-
güter, werden heute schon von diesen 
Verkehrsträgern befördert. Selbst eine 
Verdoppelung der LKW-Kosten würde 
hier nichts verändern. Umgekehrt wird 
der LKW von der Bahn als Konkurrenz 
empfunden. Falls die Leistung dort noch 
schlechter wird, können die Versender 
für wesentlich mehr Geld auf LKW-Trans-
porte umsteigen.
Die einzig wirkliche Alternative für Ex-
pressdienste per LKW stellt im Be-

reich des Datentransports (Briefe, Do-
kumente, Filme) das Internet und das 
E-Mail-System dar. Dieser Schwund von 
Expresslieferungen wurde jedoch durch 
das Paketgeschäft des e-commerce 
überkompensiert.
Der LKW auf der Straße bleibt das Sym-
bol der funktionierenden Logistik. Es 
wären einige Effizienzsteigerungen mög-
lich, wenn die Gesellschaft das will, z.B. 
erlaubtes Tempo 80 km/h auf Land- und 
Bundesstraßen (bisher auf 60 km/h be-
grenzt), größere, längere oder schwerere 
LKW, um die Menge zu reduzieren.
Wenn sich an den Rahmenbedingungen 
nichts ändert, werden die LKW-Ein-
sätze mit dem Konsum steigen. Fast 
automatisch.

Roland Rüdinger  

r.ruedinger@ruedinger.de  

www.spedition-ruedinger.de  

Roland Rüdinger, Inhaber und Geschäftsführer 
Spedition Rüdinger

Schwerpunkt
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VW Diesel-Skandal

Deliktische Ansprüche gegen  
VW verjähren zum 31.12.2018!

Gewährleistungsansprüche gegen VW 
verjährten am 31.12.2017, da solche An-
sprüche zwei Jahre nach Bekanntwerden 
des Mangels verjähren und der Diesel-
skandal am 19.09.2015 durch US-ame-
rikanische Umweltbehörden publik ge-
macht worden ist.
Dies gilt nicht beim Vorwurf der sitten-
widrigen Täuschung. Sollten die Forde-
rungen gegen VW oder die KFZ-Händler 
wegen der Abgasmanipulationen auf de-
liktische Haftung gemäß §§ 823, 826 BGB 
gestützt werden, tritt die Verjährung 
zum 31.12.2018 ein, weil die Mängel erst 
im September 2015 bekannt geworden 
sind, §§ 195, 199 BGB.
Derzeit ist eine Taktik des VW-Kon-

zerns zu erkennen, sich ins Kalender-
jahr 2019 hinüberzuretten, indem man 
obergerichtliche Urteile oder gar eine 
BGH-Entscheidung zur deliktischen 
Haftung vermeidet und sich in rechts-
hängigen Verfahren vergleicht. 
Nicht rechtsschutzversicherte VW-Käu-
fer tragen bis dahin ein nicht unerheb-
liches Risiko, wenn sie deliktische An-
sprüche ohne vorherige Klärung der 
Rechtsfragen durch den Bundesgerichts-
hof oder den EuGH gegen VW und deren 
Vertragshändler verfolgen.  
Allerdings wird die Verjährung nicht nur 
durch Erhebung einer (kostspieligen) 
Klage gehemmt. Vielmehr tritt Hem-
mung der Verjährung auch durch einen 
viel kostengünstigeren Antrag bei staat-
lich anerkannten Gütestellen ein. Bei 
Ablehnung des Güteverfahrens durch 
VW ist die Verjährung ab Ablehnung 
für sechs Monate gehemmt. Wird der 
Antrag zum Jahresende eingereicht, 
könnte sich inkl. Bearbeitungszeit eine 
Hemmung bis Juli/August ergeben. 
Sollte in dieser Zeit ein höchstrichter-
liches Urteil ergehen, wäre eine Klage 
mit sehr geringem Risiko möglich. Auch 
wäre VW in diesem Falle zu einer groß-
zügigen Regelung bereit.
Da Schadensersatzansprüche zum Teil 
auf Verstöße gegen Umwelt- und Zu-

lassungsbestimmungen nach EU-Ge-
setzen gestützt worden sind, wurde in 
verschiedenen Verfahren bereits be-
antragt, eine Entscheidung des Euro-
päischen Gerichtshofs (EuGH) herbei-
zuführen. Es ist nicht ausgeschlossen, 
dass der Europäische Gerichtshof 
angerufen wird und die Verbraucher-
rechte durch eine mögliche Ent-
scheidung weiter verbessert.  
Alle betroffenen VW-Käufer sollten sich je 
nach dem Stand ihrer eigenen Sache die 
eintretende Verjährungsfrist (31.12.2018) 
notieren und etwaige verjährungs-
hemmende Maßnahmen überlegen.
Der kostengünstige Güteantrag hemmt 
die Verjährung, ermöglicht weiter eine 
Klage und ebnet sehr wahrscheinlich den 
risikolosen Weg.

Rechtsanwalt Franz X. Ritter,  

kanzlei-ritter@t-online.de,  

www.franz-ritter.de  

Rechtsanwalt Franz X. Ritter, Freiburg

VW-Diesel-Käufer: erfolgreiche Sammelklage auch 
in Deutschland möglich – aber auf Verjährungs-
fristen achten!

Schwerpunkt
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Binnenschifffahrt spielt gewichtige Rolle

Studie zu Verlagerungspotenzialen im 
Güterverkehr – Binnenschifffahrt mit guter 
Wachstumsperspektive im Rheinkorridor 

Im Auftrag des Bundesverkehrsministeriums haben das Stein-
beis-Innovationszentrum Logistik und Nachhaltigkeit und SSP 
Consult eine umfassende Studie zu Verlagerungspotenzialen auf 
die Binnenschifffahrt im Rheinkorridor veröffentlicht. Die Prog-
nosen für den „nassen Verkehrsträger“ sind dabei durchaus er-
freulich. Im Vergleich mit dem Bezugsjahr 2010 geht der Bericht 
nämlich davon aus, dass der Güterverkehr mit Binnenschiffen im 
Rheinkorridor bis zum Jahr 2030 deutlich wächst. Dort wird be-
zogen auf die Tonnage ein Plus von 22 % auf insgesamt knapp 
211,1 Mio. t beförderter Güter, hinsichtlich der Verkehrsleistung 
ein Zuwachs um 23 % auf 55,71 Mrd. tkm, erwartet.
„Die Prognosen verdeutlichen, welch gewichtige Rolle die 
Binnenschifffahrt auf dem Rhein und im westdeutschen Kanal-
netz, gerade auch im Hinterlandverkehr der Westseehäfen, 
spielt. Dies sind klare Indikatoren dafür, dass das Binnenschiff 
ein zuverlässiger und wichtiger Partner der im Rheinkorridor 
ansässigen Unternehmen ist und auch künftig bleiben wird“, so 
Martin Staats (MSG), Präsident des Bundesverbandes der Deut-
schen Binnenschifffahrt e.V. (BDB).
Traditionell ist die Binnenschifffahrt im Westen Deutschlands 
besonders stark. Untersuchungen belegen, dass im Rhein-
korridor in den vergangenen Jahren ein konstant hoher Modal 
Split von 16 – 18 % verzeichnet werden kann. Dieser liegt damit 
deutlich über dem Güteranteil, der bundesweit auf die Wasser-
straßen entfällt.

Der Bericht spricht konkrete Handlungsempfehlungen aus, 
wie über die o.g. Prognosen hinaus bis zum Jahr 2030 weitere 
Verlagerungspotenziale auf das Wasser realisiert werden kön-
nen. Als besonders prioritär werden hierbei u.a. angesehen: 

•	 die Sicherung und Weiterentwicklung der Wasserstraße 
Rhein, bestehender Hafenareale und deren hafenaffinen 
Nutzungen sowie der Verkehrsanbindungen von und zu den 
Häfen (Maßnahmengruppe „Infra- und Suprastruktur“),

•	 eine Digitalisierungsoffensive für die Binnenschifffahrt 
mit dem Schwerpunkt auf einem verbesserten Daten- und 
Informationsaustausch (Maßnahmengruppe „Digitalisierung 
und IT-Management“), und

•	 eine Verlagerung von Verkehren auf die Wasserstraße, ins-
besondere im Zuge einer verstärkten Nutzung der Binnen-
schifffahrt und Vernetzung mit der Schiene (Maßnahmen-
gruppe „Intermodale Vernetzung“).

 
Die konsequente Umsetzung dieser Handlungsempfehlungen 
ist dringend geboten, da sich die Binnenschifffahrt auch im 
Rheinkorridor künftig einem verstärkten Wettbewerb mit den 
anderen Landverkehrsträgern stellen muss. So bescheinigt die 
Studie der Güterbahn und dem Straßengüterverkehr bis 2030 
Tonnagezuwächse von 30 % (auf 176,6 Mio. t) bzw. 33 % (auf 
898,35 Mio. t).
„Die aufgezeigten Maßnahmen bestätigen uns darin, dass der 
BDB mit seinen Forderungen nach einer solide ausgebauten 
Wasserstraßeninfrastruktur, einer besseren Einbindung des 
Binnenschiffs in intermodale Ketten, schnellem Internet ent-
lang der Wasserwege und besserer digitaler Vernetzung hin zu 
einer ‚Binnenschifffahrt 4.0‘ an den richtigen Stellen angesetzt 
hat“, so Martin Staats.
Besonders vordringlich sei nun, dass die im Wasserstraßenaus-
baugesetz verankerten Maßnahmen im Rheinkorridor wie die 
Fahrrinnenvertiefungen am Rhein und die Ausbaumaßnahmen 
im westdeutschen Kanalgebiet zügig umgesetzt werden, um die 
noch ungenutzten Potenziale der Wasserstraße im Rheingebiet 
endlich voll ausschöpfen und die gerade in diesem Bereich der 
Republik besonders überlastete Straßen- und Schieneninfra-
struktur entlasten zu können, betont der BDB-Präsident.
Die komplette Studie zu den Verlagerungspotenzialen im Rhein-
korridor kann über die BDB-Geschäftsstelle bezogen werden.

Bundesverband der  

Deutschen Binnenschifffahrt e.V.  

www.binnenschiff.de  

Schwerpunkt

Eloxieren und Färben 
von Profilen, Blechen und Kleinteilen

Eloxal Höfler GmbH
Eichenstr. 12 • 78256 Steisslingen
Tel.: +49 (0)7738/1620 • Fax: +49 (0)7738/1621
info@eloxal-hoefler.de • www.eloxal-hoefler.de



7Ausgabe 9-2018

ZUKUNFT ERLEBEN!

Gießen ist eine uralte und zugleich hochmoderne 
Wissenschaft, bei der Metall in vorgegebene 
Hohlräume fließt und zum Bauteil erstarrt. Es 
ermöglicht kreative Freiheiten beim Gestalten 
geschwungener Formen. So entstehen dünn-
wandige, filigrane Bauteile von hoher Festigkeit 
mit geringstmöglichem Materialeinsatz z.B. für 
Autos, Möbel und Smartphones.

Dank unserer Innovationsfreudigkeit hat sich 
Frech zu einer Technologiegruppe mit mehr als 
800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern mit 
Fertigungsstätten in Deutschland, der Schweiz, 
Polen, Bulgarien, China und den USA 
entwickelt. Darauf sind wir stolz.

www.frech.com

Oskar Frech GmbH + Co. KG ▪ Schorndorfer Straße 32 ▪ D-73614 Schorndorf-Weiler
Telefon +49 7181 702-0 ▪ Telefax +49 7181 75430 ▪ info@frech.com
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Logistik der Zukunft

Fünf Trends zeichnen sich ab

In der Logistik bestimmen fünf Trends 
das Geschehen: Der durch anhaltend 
harten Wettbewerb verschärfte Kosten-
druck, Platzmangel in großen Städten, 
Nachwuchssorgen und Umweltschutz 
sowie die Suche nach Lösungen durch 
noch mehr Vernetzung, mobile Kommu-
nikation und technische Innovationen: 
Elektromobilität, selbst fahrende Autos, 
Roboter und vielleicht auch einmal Droh-
nen – irgendwo und irgendwann.

•	 Wettbewerb und Kostendruck
•	 Platzmangel in den Großstädten
•	 Nachwuchssorgen
•	 Innovationen - Vernetzung - Kom-

munikation (Logistik 4.0)
•	 Umweltschutz

Die Logistikbranche ist kaum zu über-
blicken. Auch die Bundesvereinigung 
Logistik (BVL) bietet mehrere Definitio-
nen für sie an. Viele ihrer Bereiche unter-
scheiden sich nach ihren Leistungen, ihrer 
Organisation und anderen Aspekten. 
Da gibt es Industrielogistik als Teil von 
Produktionsprozessen, Einzelhandels-
logistik und Logistik im Online-Handel, 
mit Endkunden als Gegenüber oder mit 
Betrieben, interne und externe, orts-

gebundene und Fernverkehr, Container-, 
Schiffs-, Bahn- und Fluglogistik, darauf 
spezialisierte Unternehmen oder spe-
zielle Abteilungen – die Aufzählung ist 
unvollständig und nicht alles kann hier 
besprochen werden.
Man könnte sagen: Die Branche ist bunt, 
was sie unterhaltsamer erscheinen lässt, 
als sie ist. Denn für fast alle Bereiche 
gilt: Logistik ist ein hartes Geschäft – für 
Manager wie für Lkw-Fahrer oder Be-
schäftigte in den Lagern. Das gilt 2018 
wie zur Zeit der Postkutsche. Wobei ein 
Trend heute schon seit längerem anhält: 
Die Betriebstemperatur steigt immer 
weiter; mit der Beschleunigung von Be-
stell- und Bezahlvorgängen halten ande-
re Abwicklungen, nicht zuletzt die Lie-
ferung, immer schwerer Schritt. Druck 
und  Stress nehmen stetig zu – analog 
zum Umsatz der Branche.
Normalerweise sollte eine Branche davon 
profitieren. Doch für viele Logistiker lässt 
der anhaltend harte Wettbewerb die 
Margen schrumpfen. Ein Grund: Nicht 
nur im boomenden Online-Handel sind 
Versandkosten für Händler das wich-
tigste Logistik-Thema: 85 Prozent wollen 
laut Logistik-Studie 2018 des Händler-
bundes weniger für den Versand zahlen 

(oder zahlen lassen). Gleichwohl soll er 
immer schneller werden und doch ver-
lässlicher. Das ist ein schwer lösbarer 
Konflikt, so lange die schärfste Waffe im 
Wettbewerb der Preis und Qualität nicht 
umsonst zu haben ist.
Ob, wann und wie technische Neuerun-
gen helfen, ist vielfach offen. Und um 
mit einer Idee gleich aufzuräumen: Bei 
Drohnen erweisen sich – wie von NI-
MIRUM schon näher beleuchtet – viele 
denkbare Einsatzmöglichkeiten in der 
Logistik als Luftnummern. Selbst wenn 
kein geringerer als Amazon hier tes-
tet und sogar einen Luftraumkorridor 
für Paketdrohnen schon gefordert haben 
soll: Es erscheint ausgeschlossen, dass 
demnächst in Mengen einzelne Pakete 
mit einzelnen Drohnen zu einzelnen Kun-
den fliegen. Der Himmel über Städten 
würde sich verdunkeln und uns buch-
stäblich auf den Kopf fallen. Der Parcel-
copter mag eine Lösung für entfernte, 
dünn besiedelte Gebiete sein. In Städten 
aber könnte es Chaos geben. Man muss 
nur sehen, was für Genehmigungen 
nötig sind, um die Probleme zu erahnen. 
Sinnvollere Einsatzgebiete liegen sicher 
anderswo.
Wann und ob etwa selbst fahrende Lkw 
kommen, ist derweil ebenso unklar, 
wenn auch nicht ganz so unwahrschein-
lich. Nicht alle Ideen führen schließlich 
in innovative Sackgassen. Es sind aber 
viele Schritte nötig und viele sind klei-
ner als erhofft – wenn nicht größer und 
teurer. Einige Probleme aber, von denen 
die Branche und nicht nur der Versand-
handel gar nicht wenige hat, muss sie 
schneller lösen und vermutlich also 
anders.

Wettbewerb und Kostendruck
Die Annahme, dass harter Wettbewerb 
die Zahl der Konkurrenten senken und 
den Markt so irgendwann beruhigen 
würde, ist berechtigt, scheint aber für 
die Logistik gerade nicht zu gelten. Im 
Gegenteil: Immer wieder tauchen neue 
Konkurrenten auf, nicht selten aus an-
deren Branchen, die vieles versuchen, 
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um die Sache - sprich die Logistik - selbst 
in die Hand zu nehmen. Es ist ja auch 
eine Besonderheit dieser Branche, dass 
der überwiegende Teil ihrer Leistungen 
nicht von reinen Logistik-Unternehmen 
kommt, sondern von Logistik-Ab-
teilungen in Unternehmen anderer 
Branchen. Von rund drei Millionen 
Logistik-Beschäftigten in Deutschland 
arbeiteten nur rund 540.000 in Mit-
gliedsunternehmen des Speditions- und 
Logistikverbands.
Für reine Logistiker kann es allerdings 
zum Problem werden, wenn andere 
Unternehmen ihre Logistik selbst ma-
chen können und dann - schlimmer noch 
- sie auch Dritten günstig anbieten. So 
verschärft auch zunächst interne Logis-
tik die Konkurrenz und den Preisdruck. 
Als etwa Karstadt-Eigner Signa Retail 
jetzt das hessische Internet-Mode-Out-
let dress-for-less übernahm, freute man 
sich über zusätzliche Kompetenz im 
Internet-Handel, aber auch über „eine 
maßgeschneiderte Logistik mit einem 
modernen Lager-Standort“. Auch ein On-
line-Händler wie Zalando investiert, auch 
in eigene Logistikzentren. Und bei man-
chen weiß man gar nicht genau, wohin sie 
eigentlich gehören oder gehören wollen.
Ein herrlich hybrides Beispiel dafür ist 
Amazon. Der Internet-Riese aus den USA 
wird auch hierzulande immer wieder als 
„Primus“ bezeichnet - nur welcher Bran-
che? Gehört Amazon zum Buchhandel 
demnächst auch stationär, allgemein 
zum Online-Handel oder ebenso wie 
neuerdings Google zum Lebensmittel-
handel, ist Amazon ein Music Streaming-
dienst oder was sonst nicht noch alles? 
Ob Amazon insgesamt also eher ein 

Handelsunternehmen oder angesichts 
seiner gigantischen eigenen Logistik 
mit vielen großen Verteilzentren eher 
ein Unternehmen dieser Branche? Um 
genau diese Frage dreht sich schon seit 
mehr als zehn Jahren der von Ver.di mit 
Amazon ausgetragene Streit darüber, 
ob die Löhne beim Primus sine paribus 
sich an der Logistikbranche oder am 
Handel orientieren sollten. Die Taktik 
nadelstichartiger Streiks, auch wenn 
sie vor Weihnachten mal weh tun kön-
nen, scheinen Amazon insgesamt bisher 
wenig auszumachen. Zu gering ist der 
Organisationsgrad von Ver.di bei Ama-
zon, um der Gewerkschaft in der Haupt-
sache genügend Schlagkraft zu verleihen. 
Und Amazon kündigt regelmäßig schon 
im Sommer an, dieses Jahr noch mehr 
Saisonkräfte einzustellen, um immer 
mehr  Bestellungen zu bewältigen, aber 
wohl auch, um Streiks vorzubeugen.
Diese Unklarheiten der Definition pas-
sen zu Amazon offenbar so gut wie Lo-
gistik zum Versandhandel. Gefragt nach 

einem Markenkern, könnte man die-
sen für Amazon auch so beschreiben: 
„Wir können mit allem handeln und 
alles liefern.“ Vor diesem Hintergrund 
baut Amazon in Großstädten eigene 
Paketdienst-Logistik auf, installiert Pack-
stationen an Tankstellen und wildert in 
Geschäftsfeldern der Post- und Paket-
dienste. Nach landläufiger Lesart will 
sich der Konzern so unabhängiger von 
den großen Logistikern machen. Andere 
Stimmen jedoch sehen darin durchaus 
auch einen Angriff auf die Post und die 
Paketdienste in deren Geschäftsfeld.
Beim eigentlichen Branchenprimus sieht 
man dies aber noch recht gelassen. Der 
Deutschen Post/DHL geht es gut: Das 
Paketgeschäft boomt mit dem Online-
handel, das Zustellgeschäft will die Post 
massiv ausbauen und sie macht Fort-
schritte bei der Sanierung ihrer Fracht-
sparte. Die Abgabe ihres Fernbus-
geschäfts an Flixbus geht einher mit einer 
Logistik-Kooperation, denn auch die Deut-
sche Post sieht sich nach neuen Wegen um. 

Schwerpunkt



10

Und sie tut gut daran: Laut der Studie des 
Händlerbunds ist sie für 60 Prozent von 
fast 1.000 deutschen Online-Händlern 
erste Wahl. Dabei ging es dem gesamten 
Bereich der Kurier, - Express- und Paket-
dienstleister (KEP) in Deutschland zuletzt 
so gut wie lange nicht mehr – zumindest 
gemessen am Jahresumsatz. Die Deutsche 
Post geht dabei den Wettbewerb über 
technische Lösungen ebenso führend mit 
wie den über Preise - nicht nur im lizenz-
pflichtigen Briefgeschäft, weshalb auch 
der KEP-Markt der Bundesnetzagentur 
noch genug Anlass für eingehende Ana-
lysen bieten wird.
Übrigens, das zeigt das Beispiel Fernbus-
markt, gehört auch Personentransport 
zur Logistik. Wer Personen fahren kann, 
kann auch Pakete. Ohne Personen jedoch 
sind rechtliche Beschränkungen, wie sie 
Uber in den USA, Europa und Deutsch-
land hat, eine viel niedrigere Marktein-
trittshürde. Vor diesem Hintergrund soll-

te man sich in der Branche noch einmal in 
Ruhe überlegen, wovon Uber-Chef Travis 
Kalanick da sprach, als er Anfang August 
seinen teuren Preiskrieg in China be-
endete, um fortan mit dem Rivalen Didi 
Chuxing zu kooperieren. Er sagte, dass 
nun „substanzielle Ressourcen für mutige 
Initiativen frei“ würden, die Uber auf die 
Zukunft der Städte konzentrieren wolle: 
„Von selbstfahrenden Autos bis zur Zu-
kunft des Essens und der Logistik“.
Ein klassischer Logistikriese wie die 
Deutsche Bahn AG sieht dagegen nicht 
nur im Fernbusmarkt momentan deut-
lich älter aus. Auch anderen, klassi-
schen Logistik-Bereichen scheinen 
derzeit zündende Ideen zu fehlen. Bei 
Containerschiffen etwa machen gerin-
ge Frachtraten und viele Mitbewerber 
allen zu schaffen. Der Preiskampf im 
Container-Geschäft drückte die Ham-
burger Reederei Hapag-Lloyd zuletzt tief 
in die roten Zahlen. Zusammenschlüsse 

reichten bisher nicht aus, um den Rück-
gang der Preise auszugleichen. Auch beim 
dänischen Reederei-Riesen Møller-Ma-
ersk brachen die Gewinne massiv ein, mit 
der südkoreanischen Hanjin meldete eine 
der größten Reedereien sogar Insolvenz 
an, obwohl sie vermutlich aufgefangen 
wird; und für den Hamburger Hafen wird 
Warentransport per Bahn und Lkw wich-
tiger als der rückläufige Umschlag am Kai.
Platzmangel in den Großstädten
Doch es gibt noch viele andere Probleme: 
Im August 2016 etwa berichtete die dpa 
vom „Platzhunger“ der Logistik rund um 
Berlin. Ähnliches gilt für die Umgebung 
vieler deutscher Großstädte: In den 
Speckgürteln wird es eng. Dabei sind ge-
rade Flächen wie beim GVZ Berlin-Süd, 
nahe der Hauptstadt, ihrem neuen Flug-
hafen und innerhalb des Autobahnrings, 
bei Logistikern gefragt. Amazon hat in 
Großbeeren seit 2013 ein Logistik-Cen-
ter, LIDL ist jetzt dort wie zuvor schon im 
Osten, die Drogeriemarktkette dm sucht 
einen Standort bei Berlin; und der Fonds 
Fidelity International baut in Großbeeren 
mit Partnern „auf Vorrat“.
Einst musste die Infrastruktur- und 
Projektentwicklungsgesellschaft (IPG) in 
Potsdam um jeden Investor für das GVZ 
kämpfen. Heute kämpfen die Investoren 
um einen Platz - 97,3 Prozent der 220 
Hektar sind vermarktet, berichtete die 
Agentur. Aus Äckern wurde vor allem ein 
Logistikstandort mit etwa 80 Firmen und 
zuletzt rund 8.000 Beschäftigten. Im Ver-
gleich der Deutschen GVZ-Gesellschaft 
hat es das GVZ in Großbeeren damit 
2015 auf Platz vier von 200 europäischen 
Standorten geschafft, hinter Verona in 
Italien, Bremen und Nürnberg.
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Insgesamt gibt es heute bei Berlin drei 
Güterverkehrszentren. Doch auch im 
Westen sind die rund 124 Hektar des 
GVZ Wustermark schon zu 80 Prozent 
vermarktet. Fraglich ist, wie viel das 
GVZ in Freienbrink im Osten noch frei 
hat und wie lange noch? Gefragt sind 
da natürlich auch Lösungen für andere 
Ballungsräume: Noch mehr Güterver-
kehrszentren bauen? Wo? Höher bauen 
oder tiefer, intelligenter vernetzen, hilft 
da auch immer smartere Logistik?

Ein noch größeres Problem als der Mangel 
an Standorten in der Nähe großer Städte 
dürfte indes der Mangel an Platz in ihnen 
sein: „Wir werden keine Rückläufigkeit des 
Verkehrs in der Stadt erleben“, zitierte das 
Fachblatt LOGISTIK HEUTE den Experten 
Martin Stockmann im Frühjahr. Er unter-
sucht urbane Logistik am Fraunhofer-Ins-
titut für Materialfluss und Logistik (IML) 
in Dortmund und trug auf der TradeWorld 
2016 seine Erkenntnisse dazu vor. Nicht 
zuletzt der Trend zum Multichannel werde 
für mehr Distribution sorgen, fasste die 
Zeitschrift die Aussagen von Stockmann 
zusammen: „Und das vor dem Hinter-
grund von Platzproblemen, Restriktionen 
und dem Ziel der EU, die Städte bis 2050 
kohlendioxidfrei zu organisieren. Stock-
manns Schlussfolgerung: ‘Wir müssen uns 
etwas einfallen lassen.‘“
Die Mengen der Sendungen werden 
schließlich immer größer und die Städte 
immer dichter bevölkert. Für Kuriere und 
Paketdienste ist das eine teure Sache, denn 

ihre „letzte Meile“ lässt sich nur schwer op-
timieren. So lange keine Roboter über die 
Straßen, Gehwege und Treppen wuppen, 
bleiben erfolglose Zustellversuche und 
Lieferfahrzeuge im Stau noch Alltag.
Eine mögliche Lösung besprechen Exper-
ten am 5. Oktober auf der Expo Real 2016 
in München beim Forum „Let’s talk logis-
tics“ – über das Schweizer Projekt „Cargo 
sous terrain“ – es geht um unterirdischen 
Gütertransport für Pakete und Paletten, 
Stück- und Schüttgut.

Nachwuchssorgen
Etwas einfallen lassen muss sich die Bran-
che auch beim Personal: Dass etwa die 
Lkw-Fahrer hoffnungslos überaltert sind, 
ist nicht neu. Im Fernverkehr versuchen 
viele Speditionen das Problem (auch der 
Lohnkosten) mit Fahrern aus Osteuropa 
zu lösen. Im ortsnahen Lieferverkehr aber 
ist das nicht so einfach. Obwohl immer 
mehr gebraucht werden, will kaum noch 
jemand Lkw-Fahrer werden. Der romanti-
sche Lack von dem Job ist ab, wozu niedri-
ge Einkommen bei viel Stress und persön-
lichem Risiko viel beigetragen haben.
Auch bei Lagerlogistikern bleiben im 
Ausbildungsjahr 2016 tausende Lehr-
stellen offen, wie erst kürzlich der DIHK 
meldete. Auch dieser Beruf steht nicht 
oben auf der Wunschliste junger Leute. 
Dabei wäre es vermutlich gar nicht so 
schwer, ihnen zu verdeutlichen, dass Lo-
gistik heute weit mehr sein kann als sta-
peln und schleppen.
Am Image der Berufe muss dringend 
etwas geändert werden. Nicht für alle 
stimmt das auf sie abgefärbte Bild einer 
Branche von Hilfsarbeitern: Miese Be-
zahlung für viel stressige und schwere 
Arbeit, bei wenig Perspektiven vor allem 
in der Teilzeit und für Zeitarbeiter und 
Saisonkräfte gleich gar nicht. Wenn es 
aber dabei bleibt, dass die meisten „Auf-
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stocker“, die trotz Job noch Sozialhilfe 
brauchen, im Lebensmittel- und Gast-
gewerbe und in der Logistik arbeiten (je 
15 Prozent) und Spediteure öffentlich 
über Mindestlohn-Unterschreitungen kla-
gen müssen - dann nützt auch die beste 
Image-Kampagne auf Dauer nur wenig. 
Das sollte sie aber, denn auch auf die höher 
angesiedelten Berufe im kaufmännischen 
Bereich oder bei den Ingenieuren wirken 
sich diese Bilder aus. Laut einer aktuellen 
Umfrage unter Studenten zählen Trans-
port- und Logistik zu den unbeliebtesten 
Branchen. Gerade mal drei Prozent sehen 
hier ihre berufliche Zukunft.
Dabei steuert besonders der durch den 
wachsenden Onlinehandel wachsen-
den KEP-Bereich auf Engpässe zu. Im 
Mai 2016 bezifferte der Bundesverband 
Paket- und Expresslogistik e.V. den ge-
schätzten zusätzlichen Bedarf bis 2020 
auf rund 30.000 Stellen - ein Plus von 
mehr als zehn Prozent - verglichen mit 
heute. Für den BIEK-Vorsitzenden Florian 
Gerster müssen darum, neben Program-
men zur Gewinnung von Arbeits- und 
Fachkräften, vermehrt auch „Migran-
ten in den KEP-Arbeitsmarkt“ integriert 
werden. Die immensen Schwierigkeiten 
dabei sollen in diesem Blog demnächst 
gesondert besprochen werden. Aber 
auch Gerster sollte da noch etwas mehr 
einfallen: Der Mann war immerhin mal 
Chef der Bundesagentur für Arbeit.

Technische Innovationen: Vernetzung 
und mobile Kommunikation
Viele innovative Ansätze scheinen der-
zeit allerdings darauf aus, Menschen zu 

ersetzen oder zumindest zu ergänzen. 
Vor allem Lieferroboter bevölkern die 
„schöne neue Zustellwelt“. Obwohl 
laut PWC-Studie das Misstrauen groß ist, 
verfolgen entsprechende Pläne für die 
„letzte Meile“ zum Kunden unter ande-
rem die Metro-Group und Hermes, aber 
auch die Deutsche Post. Deren Street 
Scooter ist zwar kein Roboter, aber ein 
Ansatz, der kurzfristig vermutlich am 
ehesten Erfolg verspricht. Auf die Auto-
hersteller, bei denen die Entwicklung 
von Elektro-Fahrzeugen mit (teil-) auto-
nomen Fahrfähigkeiten so recht nicht 
vorankommt, will und muss die Post nicht 
warten. Hier zeigt sie den Autobauern 
den Weg - im Schritt-Tempo! Denn wenn, 
wie der „Spiegel“ berichtete, Post-Scoo-
ter demnächst auf der Straße dem Paket-

zusteller auf dem Fußweg autonom fol-
gen könnten, wäre schon viel gewonnen.

In the Year 2021 
Bei der IAA sind in diesem Jahr autonome 
Lkw eines der Top-Themen. Dabei schei-
nen die Autohersteller vorerst noch auf 
der Suche nach dem rechten Weg - zum 
Elektro- und zum echten Auto!-Mobil. 
Vorerst bilden sich in der Branche noch 
immer neue Allianzen zu deren Ent-
wicklung, zuletzt etwa Volvo mit dem 
Zulieferer Autoliv, um vor allem Soft-
ware zu entwickeln - für Volvo und ande-
re Hersteller. Wenn es gut läuft, soll sie 
2021 laufen. Auch MobilEye und Delphi 
hatten kürzlich ihre Kooperation und Sys-
teme für „wenige tausend Dollar“ annon-
ciert. Auch sie nannten 2021 für deren 
Ausfahrt auf die Straße. MobilEye ist mit 
Intel übrigens auch Entwicklungspartner 
von BMW. Bei der BMW Summerschool 
2016 wurde „mit Caipi im Bademantel“ 
offenbar viel auch über selbstfahrende 
Autos diskutiert, über den tödlichen Tes-
la-Crash und die deutschen OEM, und 
offenbar auch noch ohne echte Antwort.
Alle gemeinsam wollen sie Google aus-
bremsen, denn auch hier wildert ein 
scheinbar branchenfremder Riese und 
bastelt seit 2009 mit Partnern an Soft-
ware, wenn auch vorerst noch immer 
nur testweise in einem Pilotprojekt mit 
Minivans von Fiat-Chrysler. Doch gerade 
die deutschen Schwergewichte der Bran-
che wollen die Entwicklung in der Hand 
behalten, und ob 2021 den Durchbruch 

Schwerpunkt

AMMA Fördertechnik
Erfolg fördern

Schützenstraße 12-14
74842 Billigheim-Allfeld
www.amma-online.de



13Ausgabe 9-2018

bringt, muss bezweifelt werden, so wie es 
Nutzfahrzeuge-Vorstand Eckhard Scholz 
im Namen von Volkswagen kürzlich noch 
für das E-Auto tat. Gerade Logistiker als 
typische Nutzfahrzeugkunden hätten 
Vorbehalte gegen reine Batterie-An-
triebe, solange deren Betriebskosten 
höher als die von konventionellen seien 
und ein flächendeckendes Ladenetz 
fehle, sagte Scholz: „Wenn E-Antriebe 
den an Gesamtkosten orientierten 
Unternehmern keine eindeutigen Vor-
teile bieten, werden sie nicht mitspielen.“ 
Gleichwohl präsentiert Volkswagen auf 
der IAA seinen „e-load up“, einen kleinen 
Elektrotransporter mit etwa 150 Kilo-
metern Reichweite. Bis 2025 will Wolfs-
burg solche Vans auf der Straße haben.
Daimler steckt eine halbe Milliarde Euro 
in den „Sprinter“ oder den „Vito“ der Zu-
kunft und präsentiert ein Konzeptfahr-
zeug, das lautlos elektrisch fährt, digital 
vernetzt und mit Drohne (!) an Bord, die 
ein Paketzusteller zusätzlich einsetzen 
könnte - vielleicht auf dem Luftweg in die 
5. Etage, wo der Kunde nach Anruf oder 
Nachricht nur mal das Fenster aufmachen 
müsste, während dem Zusteller unten ein 
voll automatisierter Laderaum-4.0 die 
sortierten Pakete ausspuckt. Mit leisem 
Elektromotor könnte die Lieferzeit bis 
zum Abend ohne Lärmbelästigung aus-
gedehnt werden, heißt es bei Daimler. 
Rund 200 Mitarbeiter in Projektteams 
in Stuttgart, Berlin und im Silicon Valley 
arbeiten daran.
Doch ohne Menschen geht es vorerst 
noch nicht. Und wie schon angedeutet, 
macht wohl auch die Software den Weg 
zum autonomen Lieferwagen noch lang. 
Wie Paul Balzer im Motorblog zu Recht 
anmerkt, sind Computer in Wahrheit 
noch immer nicht sehr schlau. Dabei ist 
ohnehin fraglich, ob selbst eine perfek-
te Software, vielleicht Game-Entwickler 
und ihre Algorithmen bei der Ver-
hinderung von Kollisionen helfen kön-
nen, so lange die Systeme in der echten 
Welt noch immer nicht gut genug sehen. 
Genau dies scheint ja das tiefer liegende 
Problem der jüngsten Entwicklung beim 
E-Auto und Selbstfahr-Pionier Tesla zu 
sein. Jetzt erst, nach dem tödlichen Un-
fall im Mai in Florida, ändert der kalifor-
nische E-Auto-Hersteller seine techni-
sche Strategie und setzt künftig neben 
Kamerabildern auch auf das gute alte 

Radar. Die Entwicklung bei Tesla zeigt, 
wie weit wir wirklich noch von sicher 
selbst fahrenden Autos entfernt sind, 
also von einer realen Bodenbildung in 
dem Bereich.
Auch mit dem Seitenblick auf Tesla zeigt 
sich, dass die deutschen Autohersteller 
zwar spät dran sein mögen, aber bei Lich-
te besehen die Frühstarter noch nicht 
uneinholbar vorausgefahren. Vielleicht 
haben traditionelle deutsche Herstel-
ler langfristig doch die besseren Karten 
(sprich Erfahrungen im Autobau), auch 
wenn es für Euphorie ernsthaft noch 
keinen Grund gibt. Geschwindigkeit ist 
nicht alles.

Alles viel zu langsam
IT-Dienstleister für die Transportbranche 
gehen davon aus, dass Themen wie Auto-
matisierung, Vernetzung und vor allem 
Digitalisierung wichtiger werden. Mobile 
Datenkommunikation und deren Sicher-
heit geräteübergreifend ohne Verluste 
– synchronisiert – mit smarten Schnitt-
stellen zu Dispositionssoftware und 
Frachtenbörsen. Auch der Bedarf an Tele-
matik-Systemen bei Warentransporten 
etwa für das Tracking wächst. Tatsächlich 
war laut der Händlerbund-Studie für die 
Hälfte der Online-Kollegen die Sendungs-
verfolgung wichtig und für immerhin 
37 Prozent die Schnittstelle für Ver-
sand- und Rückversand. Denn einfache 
Rückgabe-Möglichkeiten binden sogar 
Kunden und sind ebenso ein Erfolgs-
faktor wie verlässlicher Versand an sich. 
Nur jeder fünfte gab dabei an, dass die 
Lieferung zu einem Wunschtermin für 
Kunden ein Thema sein könnte, woran 
sich die Deutsche Post/DHL seit Mai in 

Berlin, München, Köln, Hamburg und 
im Ruhrgebiet versucht. Zukunftsmusik 
wie Drohnen und Paketroboter sind nur 
für drei Prozent von Interesse, und auch 
beim hyperschnellen Versand scheint es 
ratsam, die Bälle flach zu halten. Laut 
einer BVL-Umfrage wünscht sich nur 
jeder sechste Kunde eine Lieferung noch 
am selben Tag. Für die meisten, fast zwei 
Drittel, gehen zwei bis drei Tage völlig in 
Ordnung.
Geschwindigkeit wird in anderer Hinsicht 
wichtiger: Denn weder Autohersteller 
noch viele andere Mitspieler haben das 
vielleicht wichtigste Schlüsselproblem 
bei diesem Thema in der Hand - die mobile 
Datenübertragung. Sie ist derzeit weder 
sicher noch schnell genug. Was in einer 
verkabelten und klar begrenzten Logis-
tik 4.0-Halle heute schon kein Problem 
mehr ist, kann auf entlegenen Straßen 
und Feldwegen nicht immer zu einem 
werden. Denn heutige Mobilfunk-Über-
tragungsraten sind laut Thomas Haustein 
vom Fraunhofer Heinrich-Hertz-Institut 
für viele der angedachten Innovationen 
„viel zu langsam“. Wenn autonomes Fah-
ren möglich werden solle, „dann müssen 
Sie in den Bereich von einer Millisekunde 
gehen. Damit sich verschiedene Fahr-
zeuge auch gleichzeitig synchronisie-
ren können. Wir wissen, dass Mobilfunk 
heute etwas ist, was verfügbar sein muss. 
Es ist aber immer noch allzu häufig nicht 
konstant verfügbar. Wenn Sie aber mit 
einem Netz auch Maschinen steuern wol-
len, dann muss das in Zukunft verlässlich 
geregelt sein.“
Den Durchbruch soll der neue Mobil-
funknetzstandard 5G bringen und spä-
testens 2020, doch der Ausbau ist teuer 
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und fraglich scheint auch, ob und wie 
auch die Staaten mitziehen. Für die 
Massennutzung mit 5G-tauglichen End-
geräten wird es da wohl noch dauern 
- Experten gehen von 2022 aus. Dabei 
kann die Bedeutung offenbar nicht 
hoch genug eingeschätzt werden. Selbst 
Bundeskanzlerin Angela Merkel nahm 
das Thema in ihre Erklärung zum EU-Gip-
fel Mitte September auf: Man könne 
sich jahrelange Debatten etwa über 
die europaweite Einführung des neuen 
5G-Standards nicht mehr leisten, sagte 
sie: „Denn das digitale Europa ist unsere 
Lebensversicherung für die Arbeit der 
Zukunft.“

Umweltschutz
Davon abgesehen ist die Logistikbranche 
alles andere als Bio und Logistik nicht 
gerade grün. Vor allem Lastwagen ge-
hören zu den großen Luftverschmutzern. 
In Deutschland verursachen ihre und die 
Verbrennungsmotoren anderer Fahrzeuge 
laut Shell-Studie vom April 2016 rund 5,6 
Prozent des klimaschädlichen Kohlendi-
oxids. Der Anteil der Lkw liegt dabei über 
80 Prozent.
Flüssig-Erdgas (LNG) könnte sie sauberer 
machen. Erste Projekte in Deutschland 
laufen. Doch andere Länder sind viel wei-
ter, China und die USA. In Europa sind 
solche Lkw eine Seltenheit, es gibt auf 

dem ganzen Kontinent kaum zwei Dut-
zend LNG-Tankstellen. In Deutschland 
eröffnete vor wenigen Wochen eine erste 
mobile in Ulm - für Testfahrzeuge, bei Ber-
lin soll es demnächst weiter gehen. Doch 
bis sich LNG als Lkw-Treibstoff durchsetzt, 
werden noch Jahre vergehen. Die Deut-
sche Energie-Agentur (dena) erwartet bis 
2030 einen Anteil von vier Prozent beim 
Kraftstoff und von zehn Prozent bei neuen 
Lkw – als „konservative, aber derzeit rea-
listische Prognose“. Entscheidend seien 
politische und wirtschaftliche Rahmen-
bedingungen, der Dieselpreis, Steuervor-
teile oder Privilegien im Stadtverkehr.
Eine Initiative namens „Blue Corridor“ will, 
dass bis 2020 an den europäischen Schwer-
last-Verkehrsadern alle 400 Kilometer eine 
LNG-Tankstelle steht. Und Volkswagen 
will gerade einen Lkw-Hersteller in den 
USA übernehmen. Kurz vor der Inter-
nationalen Automobil Ausstellung (IAA) 
in Hannover (22. bis 29. September) gab 
man die „strategische Allianz“ mit Navistar 
bekannt. Dass VW nach seinem Skandal 
mit geschönten Dieselschleudern mehr für 
die Umwelt tun muss, ist dabei bekannt; 
und Navistar hatte übrigens den Walk-In 
Van entwickelt, ein leichter Lieferwagen 
für Haus-zu-Haus Lieferanten und Paket-
dienste wie Fed Ex und UPS. Das wär’ doch 
mal was…
p.s.:
Natürlich ist gerade die deutsche Logis-
tik-Branche auch globalen Trends unter-
worfen, deren Darstellung hier aber zu 
weit führen würde. Nur ein aktueller As-
pekt wäre da der Brexit: Darüber ließe sich 
momentan vieles sagen oder nichts, denn 
seine Auswirkungen sind nicht nur den Bri-
ten noch völlig unklar. Allein ihr Votum hat 
schon so viel Unsicherheit geschaffen, dass 
bereits jetzt Investitionen selbst in Deutsch-
land zurückstehen müssen. Bei der bundes-
eigenen Deutschen Bahn etwa bremste der 
Aufsichtsrat den geplanten Teilverkauf der 
in Großbritannien ansässigen Personver-
kehrstochter Arriva und der internationalen 
Logistik-Tochter Schenker. Je 40 Prozent 
wollte die hoch verschuldete Bahn etwa 
in London an die Börse bringen, um Geld 
für Investitionen zu bekommen. Rund 4,5 
Milliarden Euro sollten es werden… vorerst 
aber wohl nicht.
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Güterverkehr auf der Straße

Die Logistik  
der Zukunft oder  
nur eine grüne 
Wunschvorstellung?

Selten hatte das Thema „Verkehr“ so viel Aufmerksamkeit in der 
Öffentlichkeit wie in den letzten Wochen: Fahrverbote, Abgas-
affäre, Diesel-Betrug - Tricks und Skandale ohne Ende. 
Und: Immer mehr Gütertransporte auf der Straße, dadurch 
mehr CO2, dadurch mehr Erderwärmung! Gibt es eigentlich 
auch einmal etwas Positives von der deutschen Kfz-Branche zu 
berichten, außer dass deren Gewinne wieder überdurchschnitt-
lich gestiegen sind? - Überraschende Antworten zu dieser Frage 
erhielt in ihrer jüngsten Sitzung die Kreisgruppe Schwarzwald-
Baar-Rottweil des ökologischen Verkehrsclubs Deutschland 
(VCD).
Dieter Hallerbach, Geschäftsführer der Überlinger Natur-
kost-Großhandelsfirma Bodan, war vom VCD zu einem Vortrag 
eingeladen, denn sein Unternehmen versteht sich als Pionier für 
„grüne Logistik“. Zwar vertreibt die Firma nur hochwertige Bio-
waren mit den Labels Demeter, Bioland oder Naturland, doch 
23 große Lastkraftwagen rollen jeden Tag auf den Straßen Süd-
deutschlands, um die etwa 550 Kunden – Erzeuger und Einzel-
händler – zu erreichen. Was sollte daran „grün“ oder „umwelt-
verträglich“ sein?, so die anfänglichen Zweifel der Anwesenden. 
„Wir wollen ab 2020 klimaneutral sein und keine fossilen Brenn-
stoffe mehr verwenden. Das haben wir bereits vor sieben Jahren 
beschlossen.“ Mit dieser überraschenden Feststellung verblüfft 
der Logistik-Experte die Zuhörer gleich zu Beginn und zieht sie 
in seinem folgenden Vortrag über die dazu nötigen, zum großen 
Teil schon erfolgten, technischen Maßnahmen in seinen Bann. 
So geht es z.B. um LKWs eines schwedischen Herstellers, die 
mit dem Bio-Kraftstoff HVO fahren, einem Ersatz-Diesel aus 
hydrierten Pflanzenölen und biologischen Abfällen. „Wir geben 
z.B. verdorbene, nicht mehr essbare Ware an einen Verwerter 
von Reststoffen und beziehen dann von ihm den Kraftstoff. 
Dabei erreichen wir CO2-Senkungen von bis zu 90 Prozent.“ 
Ein weiteres Beispiel sind Schwerlast-Fahrzeuge, die mit ver-
flüssigtem Erdgas (LNG) unterwegs sind und 95 Prozent we-
niger CO2 ausstoßen als die herkömmlichen Diesel. Weitere 
technische Innovationen sind z.B. Hybrid-Fahrzeuge (Gas und 
Elektro), deren Batterien sich während des Bremsvorgangs auf-
laden, so dass bei der nächtlichen Anlieferung in den Innen-
städten auf geräuschlosen Elektrobetrieb umgestellt werden 
kann. Die ohnehin geräuschärmeren Gas-Fahrzeuge sind auch 
deshalb wichtig, weil die Waren fast zu 90 Prozent nachts oder 
frühmorgens angeliefert werden. So sind die Anwohner der Bio-
läden nicht nächtlichem Lärm ausgesetzt. Doch nicht nur auf 

Brennstoffe kommt es an. Da rund die Hälfte des Sortiments aus 
Frische-Ware besteht, ist auch die Art der Transport-Kühlung 
sehr wichtig. Statt mit Diesel kühlt Bodan mit natürlichem CO2 
aus einer Mineralquelle, was 75 Prozent weniger CO2-Emission 
bedeutet.
Auch das Betriebsgelände wird klimaneutral umgestaltet, z.B. 
mit Solaranlagen, umweltschonender Kältetechnik oder der 
Verwertung nicht verkaufter Lebensmittel. Der Gesamtver-
brauch von Strom und Wärme stammt zu 100 Prozent aus er-
neuerbaren Energien. 
„Kaum zu glauben, welche Möglichkeiten sich hier abzeichnen. 
Aber man hört viel zu wenig davon“, stellt VCD-Mitglied Kurt 
Löhr aus Hüfingen fest. „Gibt es denn keine deutsche Firmen, 
die solche LKW-Modelle anbieten?“, möchte er wissen. „Wir fra-
gen dort immer wieder nach“, so Hallerbach, „aber bisher gibt 
es in Deutschland niemand, der solche Alternativen entwickelt 
und anbietet.“ - „Die haben ihre Anstrengungen vermutlich 
mehr in die Software-Tricks zur Vertuschung der Emissionen 
gesteckt und hatten deshalb keine Zeit, Alternativen zu er-
forschen,“ merkt Herbert Gilly aus Rottweil sarkastisch an. 
Natürlich kostet jeder Wagen einige zehntausend Euro mehr als 
ein herkömmlicher, dafür aber ist er langlebiger und von ganz 
anderer Qualität. „Außerdem ist es dies uns wert“, meint Haller-
bach, „denn wir wollen nicht, dass unsere Enkel uns später mal 
fragen, was habt ihr denn damals gegen die Klima-Erwärmung 
gemacht? So denken alle bei uns“. Und der Firma geht es trotz 
der teuren Öko-Investitionen nicht schlecht: In den letzten Jah-
ren hat sich der Umsatz jedes Jahr um ca. fünf Prozent erhöht, 
die Zahl der Mitarbeiter ist auf 220 Personen angestiegen. 
„Man sieht, wenn der Wille da ist, ist es durchaus möglich, nach-
haltig zu wirtschaften und die Waren umweltschonend zu trans-
portieren,“ so das Fazit von Ekkehard Hausen, dem Sprecher der 
VCD-Kreisgruppe. „Deshalb würden wir uns viele Nachahmer 
auch für unsere Region wünschen. Es gibt ja sicher auch hier 
manche Firmen, die sich um CO2-arme Produktionsweisen be-
mühen und schon gute Ergebnisse zeigen. Aber in der Logis-
tik-Sparte müssen sie sich, soweit uns bekannt ist, noch sehr 
anstrengen.“

Pressemitteilung des Verkehrsclub Deutschland Baden-Württemberg e.V.  

www.bw.vcd.org  
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Die MIT hat ihre Haus-
aufgaben erledigt –  
ein herzliches 
Dankeschön!

Liebe MIT-Mitglieder,
am 19. und 20. Oktober 2018 fand unser Landesmittelstandstag im 
Europapark in Rust statt, bei dem u.a. der neue Vorstand gewählt 
wurde. Bevor wir nun in neuer Zusammensetzung in Richtung Zu-
kunft starten, möchte ich an dieser Stelle zunächst noch einmal den 
Blick zurück richten und mich ganz herzlich beim „alten“ Vorstand 
für die geleistete Arbeit in den vergangenen zwei Jahren bedanken. 
Mein besonderer Dank geht an Daniel Hackenjos für seinen außer-
gewöhnlichen persönlichen und zeitlichen Einsatz für die MIT Ba-
den-Württemberg. Angesichts seiner bisherigen Verdienste um die 
MIT freut es mich umso mehr, dass er uns erhalten bleibt und als 
stellvertretender Landesvorsitzender weiter „MIT-mischt“. Dass 
für ihn nun erst einmal betriebliche und familiäre Interessen vor 
der MIT stehen, hat unser vollstes Verständnis. Denn genau DAS 
ist schließlich gelebter und realer Mittelstand.
Zudem möchte ich mich natürlich auch ganz herzlich bei allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Landesgeschäfts-
stelle sowie allen Helfern bedanken, die zum Gelingen unseres 
Landesmittelstandstags in Rust beigetragen haben. Dank Ihnen 
allen konnten wir einen perfekt organisierten Landesmittel-
standstag in diesem ganz besonderen Rahmen erleben. 
Dabei kam in diesen beiden Tagen vor allem eines immer wieder 
klar zum Ausdruck: Die MIT Baden-Württemberg hat ihre Haus-
aufgaben in den letzten zwei Jahren erledigt und steht bereit, 
sich mit ihrer geballten Kompetenz aktiv in die Tagespolitik ein-
zubringen. Ein gutes Gefühl! Ein weniger gutes Gefühl macht 
sich in unseren Reihen allerdings breit, wenn es um die tatsäch-
liche Wertschätzung der MIT durch die CDU geht.
Zu Wahlkampfzeiten hören wir wieder überall, wie wichtig der 
Mittelstand ist. Aktuell ist das allgemeine Empfinden jedoch, wie 
auch in Rust in vielen Gesprächen und Redebeiträgen deutlich 
wurde, dass die Leistungen und Kompetenz der MIT Baden-Würt-
temberg bei der CDU nicht wirklich angenommen werden. Nach 
wie vor reichen wir der CDU Baden-Württemberg ausdrücklich 
unsere Hand mit unserer geballten Wirtschaftskompetenz. Dafür 
erwarten wir aber auch, dass die CDU dieses Angebot nutzt! Wir 
möchten die tragende Rolle des Mittelstands aktiv einnehmen 
und die Tagespolitik entsprechend mitgestalten, damit es uns 
allen in Baden-Württemberg auch in Zukunft gut geht! 
Neben dem stärkeren Einbringen in die aktive Tagespolitik ist eine 
der Hauptaufgaben, die wir alle gemeinsam ganz oben auf der Agen-
da haben müssen, die weitere Mitgliederentwicklung. Fakt ist leider, 
dass wir seit Jahren kontinuierlich an Mitgliedern verlieren. Das kön-
nen wir sicherlich noch eine Weile so hinnehmen. Auf lange Sicht 
werden wir bei dieser Entwicklung allerdings irgendwann in der 

MIT Land

Vorlandstraße 1
77756 Hausach
uhl-beton.de

FON 0 78 31 78 9-0
FAX 0 78 31 74 75
E-MAIL  info@uhl-beton.de

AUS TRADITION AM PULS
DER ZEIT.

te
uf
el
s.
co

m

Oliver Zander MIT Landesvorsitzender



17Ausgabe 9-2018

MIT Land

Nummer 244 Montag, 22. Oktober 2018HINTERGRUND

n Von Jörg Braun

Rust. Der Mittelstand in der 
CDU Baden-Württemberg for-
dert in der Partei mehr Ein-
fluss, Gewicht und Mitspra-
che. Das wurde bei der Lan-
destagung der Mittelstands-
vereinigung MIT in Rust 
(Ortenaukreis) deutlich.

In mehreren Redebeiträgen 
von Delegierten wurde ange-
sprochen, dass der Wirt-
schaftsflügel der Christdemo-
kraten künftig wieder mehr 
mitreden möchte. »Wir haben 
unsere Hausaufgaben ge-
macht und treten mit breit ge-
schwellter Brust auf«, sagte 
der neue Landesvorsitzende 
der MIT, Oliver Zander. Der 
Wirtschaftsflügel der CDU 
solle nicht länger »nur der Par-
tei hinterherlaufen, sondern 
seine breite Kompetenz in der 
Partei deutlicher einbringen«,

forderte Zander im Gespräch 
mit unserer Zeitung.

Carsten Linnemann als 
MIT-Bundesvorsitzender rief 
den rund 200 versammelten 
Mittelständlern im Europa-
Park in Rust zu, »nach der 
Hessen-Wahl in der CDU wie-
der das gemeinsame Wir zu 
definieren«. Man müsse disku-
tieren, »wo dieses Wir an-
fängt, aber auch, wo es auf-
hört«. Die Unterschiede zu an-
deren Parteien müssten schär-
fer abgegrenzt werden. »Sonst 
gehen wir Richtung Italien«, 
mahnte der Bundesvorsitzen-
de. Die MIT sollte in der Par-
tei durchsetzen, dass der Soli-
daritätsbeitrag abgeschafft 
wird. Das sei »ein Lebenszei-
chen und ein Zeichen der 
Glaubwürdigkeit«.

Die Migrationskrise werde 
weiterhin »nicht gut ge-
managt«, kritisierte Linne-

mann und bekam dafür star-
ken Beifall der CDU-Mittel-
ständler. Er kritisierte damit
deutlich die Politik von Kanz-
lerin Angela Merkel. Über-
haupt, so wurde bei der Ta-
gung deutlich, rumort es bei
den Christdemokraten. Die
Hessen-Wahl am kommenden
Sonntag wird mit Spannung
erwartet. Innenminister Tho-
mas Strobl, der in Rust eigent-
lich sprechen sollte, hatte
kurzfristig wegen wichtiger
parteiinterner Gespräche ab-
gesagt, war auf den Fluren der
Tagungsstätte zu hören.

Hagel will Handwerk
in den Fokus rücken

Manuel Hagel als Generalse-
kretär der CDU Baden-Würt-
temberg forderte, dass sich
seine Partei wieder stärker für

die Belange von Haupt- und
Realschülern einsetzen solle.
»Denen müssen wir den Rü-
cken stärken, denn nicht alle
wollen studieren.« Handwerk
und Ausbildung sollten wie-
der zentraler in den Blick rü-
cken. Hagel: »Für uns beginnt

der Mensch nicht erst beim
Abitur.« Der Generalsekretär
forderte außerdem »Schluss
mit dem Betüddeln«. Man
sollte damit »aufhören, sich
für Leistung zu schämen«. 

Hagel griff auch die AfD an.
Diese hänge einem Weltbild

nach, das in den 1950er-Jah-
ren stehengeblieben sei. »Und 
beim Frauenbild der AfD ist 
es noch älter.«

Oliver Zander (Bezirk Nord-
württemberg) wurde in Rust 
vom Vize zum Chef gewählt. 
Der bisherige MIT-Landes-
chef Daniel Hackenjos (Be-
zirk Südbaden) hatte den Pos-
ten aus beruflichen Gründen 
freigemacht und ist nun Stell-
vertreter von Zander. 

Martin Herrenknecht, Chef 
der gleichnamigen Tunnel-
bau-Firma aus Schwanau (Or-
tenaukreis), forderte als Gast-
redner, die Unternehmens-
steuern und jene für untere 
Einkommensklassen zu sen-
ken. Außerdem sollten »mit 
jedem neuen Gesetz, das er-
lassen werde, zwei alte abge-
schafft werden«. Brandender 
Beifall der Mittelständler war 
ihm sicher.

CDU-Mittelstand tritt mit breit geschwellter Brust auf
Parteien | Wirtschaftsflügel fordert mehr Mitsprache / Kritik an Migrationspolitik der Kanzlerin / Zander löst Hackenjos ab

n Von Benno Schwinghammer
und Simon Kremer

Riad. Als jungen, dynami-
schen Reformer präsentiert
das saudische Königshaus den
Thronfolger: MbS. Aber Kron-
prinz Mohammed bin Salman
gerät im Fall des getöteten
Journalisten Jamal Khashoggi
selbst in den Fokus – und das
hippe Namenskürzel »MbS«
hat bei einigen Kritikern und
im Internet eine neue Bedeu-
tung bekommen: »Mr. Bone
Saw«: der Mann mit der Kno-
chensäge. Mit den neuen Ent-
hüllungen zum Tod des saudi-
schen Dissidenten versucht
das Königshaus jetzt, den
Druck von der Staatsspitze zu
nehmen.

Denn nach allen Beteuerun-
gen, der Journalist habe das
saudische Konsulat nach sei-
nem Besuch dort wieder ver-
lassen, präsentierte das Kö-
nigshaus nun am Wochenen-
de plötzlich eine völlig neue
Erklärung: Ein Team von 15
Männern habe sich Anfang
Oktober auf den Weg nach Is-
tanbul gemacht, um den pro-
minenten Journalisten Jamal
Khashoggi im saudischen
Konsulat zu treffen.

Der im Exil lebende Kolum-
nist der »Washington Post«
hatte dort einen Termin, um
ein Dokument für seine Hoch-
zeit abzuholen. Doch die
Männer wollten ihn in seine
Heimat »zurückbringen« –
was wohl ein beschönigender
Ausdruck für eine Entführung
sein dürfte. Dabei, so die Dar-
stellung, sei es im Konsulat zu
einer Prügelei mit den Män-
nern gekommen, in deren Fol-
ge Khashoggi starb.

Neue Version des 
Verbrechens erscheint 
vielen unglaubwürdig

In der Nacht auf Samstag be-
richteten die staatliche Nach-
richtenagentur Spa und das
saudische Staatsfernsehen,
dass 18 Staatsangehörige fest-
genommen worden seien. Zu-
dem seien zwei Berater des
Kronprinzen Mohammed bin
Salman entlassen worden:
Nämlich der Vizechef des Ge-
heimdienstes, Ahmed al-Asi-
ri, und der für Medienangele-
genheiten zuständige Saud
bin Abdullah al-Kahtani. Ge-
rade Al-Kahtani galt vielen
immer als enger Vertrauter
des Kronprinzen, der sich be-
sonders in den sozialen Netz-
werken äußerst aggressiv
gegenüber den Kritikern des

Königshauses zeigte. Wäh-
rend das Königshaus ver-
sucht, den jungen Kronprin-
zen aus der Schusslinie zu
bringen und ihn sogar an die

Spitze einer Kommission
stellt, um den saudischen Ge-
heimdienst nach diesem »un-
glücklichen und schmerzli-
chen Ereignis« zu reformie-

ren, könnte Medienberater Al-
Kahtani also seinen Job – die
öffentliche Verteidigung des
Kronprinzen – mit seiner Ab-
berufung weiter ausführen.
Aber gerade dieser Schachzug
bringt das Königshaus nur
noch mehr in Bedrängnis.

Vergangenen Sommer
schrieb Saud al-Kahtani auf
seinem offiziellen Twitterpro-
fil nämlich: »Glauben Sie, ich
könnte einfach auf eigene
Faust ohne Anweisungen han-
deln? Ich bin ein Angestellter
und ehrlicher Vollstrecker der
Befehle von meinem Herren,
dem König, und seiner Hoheit
dem Kronprinz.« Er soll genau
das gemacht haben, was er in
seinem Tweet als unmöglich
darstellt: ohne Wissen von
Kronprinz Mohammed zu
handeln.

Der Tweet Al-Kahtanis vom
August 2017 verbreitete sich
am Samstag rasant, nachdem
Saudi-Arabien eingestanden
hatte, Khashoggi sei in seinem

Istanbuler Konsulat getötet
worden. Und er zeigt, welches
Problem die Herrscher haben:
Ihre Version des Verbrechens,
die die Königsfamilie entlas-
ten soll, erscheint vielen un-
glaubwürdig.

Die regierungsnahe türki-
sche Zeitung »Yeni Safak« be-
richtete zudem, dass einer der
15 Verdächtigen bereits in der
vergangenen Woche bei
einem »mysteriösen Verkehrs-
unfall« ums Leben gekommen
sein soll.

Spitze der Königsfamilie 
will von gar
nichts gewusst haben

Die offizielle saudische Ver-
sion, die in den Staatsmedien
verbreitet wird, lautet: Die
Spitze der Königsfamilie habe
von der Operation in Istanbul
nichts gewusst. Angesichts
des immensen internationa-
len Drucks muss das Herr-

scherhaus eine Version des
Mordes vorlegen, die Kron-
prinz und König schützt und
drohende Sanktionen vor al-
lem der Vereinigten Staaten
abwendet.

Dabei torpediert die Türkei
diese Version immer wieder
mit neuen Informationen, die
aus Ermittlerkreisen in türki-
schen Medien veröffentlicht
werden. Diese hatten schon
kurz nach dem Verschwinden
Khashoggis von einem Tö-
tungsteam gesprochen, das
gezielt für den Mord nach Is-
tanbul geflogen sein soll. Auf
einem Audiomitschnitt aus
dem Konsulat ist laut Medien
zu hören, wie Khashoggi ge-
foltert, getötet und sein Leich-
nam zerstückelt wird.

Mehreren Mitgliedern des
saudischen »Befra-
gungs«-Teams ist die Nähe zu
Kronprinz Mohammed nach-
gewiesen worden. So sind
mindestens vier von ihnen
mit dem Prinzen auf Aus-

landsreisen gefahren. Und
auch eine entscheidende Fra-
ge ist noch offen: Wo ist die
Leiche Khashoggis?

Der stellvertretende Vorsit-
zende von Erdogans Regie-
rungspartei AKP, Numan Kur-
tulmus, bat am Sonntag er-
neut um Geduld. Zunächst
müssten alle Indizien ausge-
wertet werden, dann werde
man die Ergebnisse veröffent-
lichen, sagte er. Die Ermittler
verfügten über »starke Er-
kenntnisse« und die Türkei
werde nicht zulassen, dass et-
was verschleiert werde.

Nun kommt es vor allem da-
rauf an, ob US-Präsident Do-
nald Trump die neue Erklä-
rung akzeptiert oder ob er den
Druck erhöht. Und auch die
Türkei könnte das saudische
Königshaus weiter unter
Druck setzen. Das Bild des
jungen dynamischen Refor-
mers MbS jedenfalls ist mit
dem Tod Khashoggis stark an-
gekratzt.

Salmans Glaubwürdigkeit ist dahin
Kriminalität | Der tote Journalist, der Kronprinz und die Sündenböcke: Mord an Khashoggi wird zum Fiasko für saudischen Thronfolger

Hermetisch abgeriegelt: Ein Wachmann steht hinter einem Zaun, der den Weg zum saudischen Konsulat im türkischen Istanbul versperrt. Dort wurde der Journalist
Jamal Khashoggi getötet. Foto: Gurel

»Die Türkei wird nicht zu-
lassen, dass etwas verschlei-
ert wird.«

Numan Kurtulmus, 
stellvertretender Vorsitzender 
der Regierungspartei AKP 

Der frisch gewählte Landesvorsitzende der CDU-Mittelstands-
vereinigung, Oliver Zanger (links), und sein Vize Daniel Ha-
ckenjos Foto: Braun

Präsidien ihre Verfahren mit
der jeweiligen Staatsanwalt-
schaft eigenständig«, erläutert
Diebold. »Vor dem Hinter-
grund der bandenmäßigen
und organisierten Begehungs-
weise findet jedoch landes-
und bundesweit über Sofort-
meldungen und Datenbanken
ein tagesaktueller Abgleich
der Fälle mit den vorhande-
nen Erkenntnissen statt.« Auf
diese Weise seien alle Präsi-
dien fortlaufend informiert.
»Darüber hinaus findet in Ba-
den-Württemberg auch eine
zentrale Auswertung und Ver-
knüpfung von Tat- und Täter-
erkenntnissen über das Lan-
deskriminalamt statt.«

aus unserer Sicht nicht seriös
beantwortet werden.« Denn
landes- und bundesweit sei
polizeilich kein Abflachen der
Anrufserien feststellbar. »Die
Täter verändern vielmehr in
Nuancen ihr Vorgehen und
bringen auch nicht immer nur
den ›klassischen Enkel‹, son-
dern auch je nach Beantwor-
tung der typischen Eröff-
nungsfrage ›Hallo, ich bin’s,
kennst Du mich nicht?‹ auch
andere Verwandte ins Spiel.«
Die weitere Frage nach einer
finanziellen Unterstützung
beim Wohnungs- oder Auto-
kauf sei allerdings nach wie
vor verbreitet.

Obwohl der Enkeltrick
nicht allein auf eine Region zu
beziehen sei, »bearbeiten die

Auch die Angehörigen wür-
den in die Maßnahmen mit-
einbezogen. Die Hoffnung sei,
dass damit Kinder und Enkel
ebenfalls informiert würden
und gegebenenfalls bei Be-
darf eingreifen könnten. In
unregelmäßigen Abständen
werde zudem, an praktischen
Beispielen orientiert, auch im
Fernsehen vor den Trickbetrü-
gern gewarnt.

Die vielschichtigen Maß-
nahmen der Polizei laufen re-
gional und bundesweit. »Man
kann daher durchaus von
einer Sensibilisierung der Be-
völkerung ausgehen.« Ob die
Trickbetrüger auf die Hinwei-
se und Presseveröffentlichun-
gen reagieren, vermag Die-
bold nicht sagen: »Das kann

lungen in den Fällen zustän-
dig. Beide seien »im vollen
Gange«, aktuell gebe es aller-
dings noch keine Ergebnisse.

Zwar habe es nach diesen
beiden herausragenden Vor-
kommnissen keine größeren
Fall mehr gegeben, doch seien
vereinzelt schon noch Mel-
dungen von verdächtigen An-
rufen bei der Polizei einge-
gangen, so Diebold. 

Als Grund dafür sieht Die-
bold zwei Entwicklungen:
»Die Polizei setzt bei diesen
aus dem Ausland gesteuerten
Betrügereien neben der Re-
pression seit langem auch auf
umfangreiche Prävention.«
Neben vielen Vorsorgemaß-
nahmen, die sich vor allem an
ältere Bürger richten, »werden
auch Bankmitarbeiter sensibi-
lisiert«, erläutert der Inspek-
tionsleiter. Schließlich kom-

me es immer wieder vor,
»dass die Opfer die Gelder
erst auf ihrer Bank abheben
müssen«.

Es war viel Geld, das im 
September in dunklen Ka-
nälen verschwand. Die 
Masche war die gleiche: 
Ein angebliches Familien-
mitglied ruft an, um mög-
lichst schnell Bargeld zu 
erhalten. Mehrere Tausend 
Euro wurden durch den 
»Enkeltrick« ergaunert. 

n Von Patrick Merck

Ortenau. Der letzte bekannt-
gewordene und aus Sicht der
Täter erfolgreiche Fall liegt
knapp einen Monat zurück.
Ende September hatte ein
Ehepaar in Kippenheim einer
vermeintlichen Vertrauten
ihrer Tochter 30 000 Euro für
einen angeblichen Immobi-
lienkauf überge-
ben. Es war tat-
sächlich der letzte
Fall, wie Klaus
Diebold, Leiter
der Kriminalin-
spektion 3 beim
Polizeipräsidium 
Offenburg, auf
Nachfrage berich-
tet. Zuvor hatte ein Senior in
Offenburg Geld auf diese
Weise verlorden. Diebolds
Abteilung ist für die Ermitt-
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n Von Jürgen Haberer

Offenburg. Der »Jazzclub Of-
fenburg« wartet auch in der
Saison 2018/19 mit reizvollen
Duftmarken auf. Daniel Schay
ist es wieder gelungen, eine
Reihe Gastmusiker mit klang-
vollen Namen nach Offenburg
zu locken, wie Edgar Com-
mon bei der Vorstellung des
Programms betonte. Zum
Auftakt gastiert am Donners-
tag, 25. Oktober, der belgische
Jazzgitarrist Philip Catherine
im Salmen. 

Charles Mingues hat den
stark vom Stil eines Django
Reinhardt beeinflussten Gitar-
risten bereits in den späten
1970er-Jahren als »Young
Django« bezeichnet. Musikali-
sche Virtuosität trifft bei ihm

auf eine swingenden Note
voller Modernität. Daniel
Schay hat im vergangenen
Jahr mit ihm in Colmar ge-
spielt und spontan einen ge-
meinsamen Auftritt in Offen-
burg festgezurrt. 

Als zweiter Hochkaräter
konnte der amerikanische Te-
norsaxofonist Scott Hamilton
gewonnen werden. Den Kon-
takt hat dabei Pianist Thilo
Wagner hergestellt. Hamilton
steht für eine Wiederbele-
bung der musikalischen Ele-
ganz des Swing, für klassi-
schen Jazz auf höchstem
Niveau. Das Konzert mit dem
Amerikaner wurde für Don-
nerstag, 24. Januar, angesetzt.

Am 14. März steht dann ein
brasilianischer Abend mit der
Sängerin Marcia Bittencourt

und dem Gitarristen Michael
Arlt auf dem Programm.
Schlay verspricht »eine wun-
derbar leichtfüßige Melange
voller Lebensfreude, tempera-
mentvollen Rhythmen und
viele Klassiker«, aber auch
einen Abend mit nachdenkli-
chen und fast kammermusika-
lischen Nuancen. 

Das vierte und letzte Kon-
zert der Reihe ist am 2. Mai
vorgesehen. Da führt es dann
Axel Schlosser, den Solotrom-
peter und Arrangeur der Big
Band des Hessischen Rund-
funks, nach Offenburg. Das
Publikum darf sich auf einen
Abend im Spannungsfeld zwi-
schen Tradition und Modern
Jazz freuen, ein Konzert der
feinen Töne, aber auch der
satten Grooves. 

Gitarre, Saxofon, Brasilien und ein Solotrompeter 
Kultur | »Jazzclub Offenburg« bittet viermal zu Konzerten / Axel Schlosser kommt zum Finale 

Jazzgitarrist Philip Catherine spielt zum Auftakt der Reihe im
Offenburger Salmen. Foto: Lepage

Sensibilisierung trägt Früchte
Verbrechen | Bürger fallen weniger oft auf fiese Abzock-Anrufe mit der Enkel-Trick-Masche herein

»Jeder verhinderte 
Schadensfall ist ein Erfolg.«

Klaus Diebold, 
Leiter der Kriminalinspektion 3

Grundsätzlich sei jeder ver-
hinderte Schadensfall ein Er-
folg. Daher setzt das Polizei-
präsidium Offenburg bei der
Bekämpfung des Delikts auch
verstärkt auf Prävention zu-
mal die Erfolgsaussichten
einer Tataufklärung und einer
Wiederbeschaffung des er-
beuteten Geldes statistisch
gesehen, so die Polizei, »leider
sehr gering sind«. 

Prävention

INFO

Das Telefon ist ein beliebtes Werkzeug für Trickdiebe – daher
setzt die Polizei hier stark auf Prävention. Symbolfoto: Merck

Ortenau (red/pme). Eine
Fortbildung zum Thema »Stö-
rer statt Zuhörer« bietet die
Lesewelt Ortenau. Sie beginnt
am Montag, 5. November, um
16 Uhr in der Offenburger
Stadtbibliothek, Weingarten-
straße 32. Anmeldung für die
gut zweistündige Veranstal-
tung werden im Lesewelt-Bü-
ro, Telefon 0781/ 93 60 36 90,
entgegengenommen. Ziel des
Kurses sei es, die alltäglichen
kleinen Störungen bei einem
Vortrag oder einer Vorlesung
zu erkennen und richtig da-
rauf zu reagieren. Diese Fort-
bildung ist die Erste in einer
ganzen Reihe von Themen
rund ums Vorlesen im No-
vember und Dezember. 

WEITERE INFORMATIONEN:
u www.lesewelt-ortenau.org

Fortbildung 
für Vorleser

n Von Jörg Braun

Rust. Der Wirtschaftsflügel
der CDU will in der Partei
künftig wieder lauter mitre-
den. Das wurde beim Landes-
mittelstandstag der CDU-Mit-
telstandsvereinigung MIT in
Rust deutlich. »Wir treten mit
breitgeschwellter Brust auf,
denn wir haben unsere Haus-
aufgaben gemacht«, erklärte
der frisch gewählte neue MIT-
Landeschef Oliver Zander im
Gespräch mit unserer Zei-
tung.

Deutliche Worte fand auch
der Schwanauer Tunnelbau-
Unternehmer Martin Herren-
knecht vor den rund 200 ver-
sammelten Mittelständlern
der Partei. »Der Soli muss weg
und die Unternehmenssteuer
runter. Vor allem die unteren
Steuerklassen müssen wir ent-
lasten«, forderte er. 

An die Adresse der Berliner
Koalition gerichtet fragte er:
»Sind die denn noch normal?
Drei Wochen lang über den
Fall Maaßen reden, statt zu re-
gieren!« Da brandete kräftiger
Beifall im Saal des Europa-
Parks auf. Auch, als er die
Grünen mächtig geißelte und
die »Scheiß-Windräder im
Schwarzwald« ansprach.

Herrenknecht sprach sich
dafür aus, die Sanktionen
gegen Russland abzuschaffen.
Ohne Russland sei Europa in
dieser angespannten Weltlage
nicht zu retten. Und: »Die
Krim ist weg, die ist jetzt rus-
sisch, damit müssen wir uns
abfinden.« Den MIT-Delegier-
ten erklärte der Schwanauer
außerdem, wie sein Tunnel-
bau-Unternehmen funktionie-
re und dass er mittlerweile
5500 Mitarbeiter habe. 
u Seite Hintergrund

Herrenknecht macht 
CDU-Mittelstand Mut
Wirtschaft | Deutliche Worte bei Tagung

Der CDU-Mittelstand (MIT) will mehr Einfluss in der Partei bekommen. Das wurde bei der Landesmittelstandstagung in Rust deut-
lich. Unser Bild zeigt von links den MIT-Bundesvorsitzenden Carsten Linnemann, Unternehmer Martin Herrenknecht, den neuen
MIT-Landesvorsitzenden Oliver Zander und seinen Stellvertreter Daniel Hackenjos, der den Vorsitz abgegeben hatt. Foto: Braun

Ortenaukreis 
Telefon: 0 78 21/27 83-148
Telefax: 0 78 21/27 83-150
E-Mail: kreisredaktion
@lahrer-zeitung.de

n Redaktion

Hohberg (red/pme). Der
Lions-Club Offenburg spen-
det einen fünfstelligen Betrag
für einen guten Zweck. Emp-
fänger sind die zum Diakoni-
schen Werk im Evangelischen
Kirchenbezirk Ortenau gehö-
renden Tagesstätten für Men-
schen mit psychischer Erkran-
kung in Offenburg und Hau-
sach, meldet der Club. Über-
geben wurden die Schecks im
Weingut Roeder von Diers-
burg in Hohberg. Club-Präsi-
dent Bernd Hopp betonte,
dass es zu den vorrangigen
Aufgaben der Lions gehöre,
»Gutes an den Stellen zu tun,
wo staatliche Hilfe nicht aus-
reicht«. Laut Dekan Frank
Wellhöner, ebenfalls Club-
Mitglied, sind die Tagesstätten
»niederschwellige Anlaufstel-
len für jene Menschen, die
aufgrund ihrer psychischen
Erkrankung oder Behinde-
rung keiner Arbeit nachgehen
können«. Ziel sei es, eine Ver-
einsamung zu verhindern.
Die Tagesstätte in Offenburg
wird pro Jahr von rund 150,
die Tagesstätte in Hausach
von etwa 60 Betroffenen auf-
gesucht.

Spende für 
Tagesstätten

Bedeutungslosigkeit versinken. Das dürfen 
wir nicht zulassen! Schließlich sind wir alle 
Unternehmer und keine Unterlasser.
So haben wir auch gleich etwas unter-
nommen und mit der MIT auf Bundesebene 
die Aktion „Mitgliederentwicklung 5.0“ ins 
Leben gerufen. Das erklärte Ziel dieser 
Aktion: Bundesweit in 5 Jahren auf 50.000 
MIT-Mitglieder kommen! Wenn man be-
denkt, dass wir Stand heute bundesweit 
25.000 Mitglieder haben, sicherlich ein 
hoch gestecktes Ziel, bei dem man sich zu 
Recht fragt: Wie soll das gehen? 

Ein Patentrezept gibt es nicht, das wissen 
wir alle. Eines ist aber klar: Es funktio-
niert nur, wenn sich jemand dafür ver-
antwortlich fühlt! Aus diesem Grund soll 
im neu gewählten Landesvorstand nun 
ein „Mitgliederbeauftragter“ ernannt 
werden und Mitglied des Präsidiums wer-
den, um somit die Bedeutung nach innen 
und außen zu dokumentieren. Diese Vor-
gehensweise wünsche ich mir in allen 
Kreisverbänden. Dies bedeutet nicht, 
dass dieser Mitgliederbeauftragte plötz-
lich alleine für die Mitgliederwerbung 

zuständig ist. Hier sind wir alle gefragt, 
aber wir brauchen ganz einfach eine Per-
son, die alles koordiniert.
Das Thema Mitgliederentwicklung sollte 
bei allen künftigen Sitzungen des Landes-
verbands, des Bezirks sowie der Kreise auf 
TOP 1 stehen. Ohne einen entsprechenden 
Rückhalt durch eine Anzahl von Mitgliedern 
schwindet unser Einfluss. Gehen wir’s ge-
meinsam an!

Herzliche Grüße 
Ihr Oliver Zander

Quelle: Jörg Braun, Oberbadische Zeitung

Quelle: Jörg Braun, Lahrer Zeitung

Zander



18

MIT Land

Impressionen vom Landesmittelstandstag



19Ausgabe 9-2018

MIT Land



20

MIT Land



21Ausgabe 9-2018

MIT Land



22

MIT Land



23Ausgabe 9-2018

MIT Land



24

MIT Land



25Ausgabe 9-2018

MIT Land

Landesmittelstandstag im Europapark Rust

Für 200 Delegierte und Gäste stand die 
aktuelle politische Situation sowie der 
direkte Einfluss auf den Handlungsall-
tag für den deutschen Mittelstand zum 
Auftakt des Landesmittelstandstages 
der CDU Baden-Württemberg vom 19. 
bis 20.10.2018 im Europapark Rust im 
Mittelpunkt. Auch der schwindende 
Mitgliederstand prägte den ersten Tag. 
Die dann erfolgte Abschiedsrede des 
ehemaligen Landesvorsitzenden Daniel 
Hackenjos machte deutlich, dass die 
Mutterpartei an dem Mittelstand vorbei 
agiere, obwohl der Mittelstand das Rück-
grat und Jobmotor für Deutschland sei. 
Der folgende Rechenschaftsbericht sowie 

der Bericht des Landesschatzmeisters 
wiesen nach 10 Jahren erstmalig einen er-
heblichen Umsatzzuwachs nach. Es wäre 
deutlich zu spüren, dass die MIT in den 
letzten 2 Jahren von einem Unternehmer 
geführt wurde und die unternehmerische 
Kultur dem Landesverband gut tue. 
Nach der Wahl des neuen Präsidiums mit 
seinem neuen Landesvorsitzenden Oli-
ver Zander - der 87% der Stimmen der 
wahlberechtigten Delegierten erhielt – 
wurde mit erheblichen Diskussionen die 
neue Satzungsänderung sowie die Bei-

trags- und Finanzordnung verabschiedet.
Der Abend des Mittelstands, der im Hotel 
Santa Isabel stattfand, erfreute sich einer 
großen Besucherzahl. Ein gut gelaunter 
Abend, welchen der neue Landesvor-
sitzende Oliver Zander eröffnete. Die 
ansprechende Dinnerrede unseres Vize-
präsidenten des Europaparlaments Rai-
ner Wieland MdEP, rundete den ersten 
Landesmittelstandstag ebenfalls ab. Das 
gereichte 3-Gänge-Menü ließ ebenfalls 
keine Wünsche offen. 
Der Auftakt am zweiten Tag erfolgte 
durch den Generalsekretär der CDU Ba-
den-Württemberg Manuel Hagel MdL. 
Dieser versicherte den Delegierten seine 

Daniel Hackenjos bei seiner Abschiedsrede

Landesschatzmeister Thomas Rapp

Generalsekretär der CDU, Manuel Hagel MdL 
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Unterstützung zu und betonte dabei er-
neut die Wichtigkeit des Mittelstandes. 
Klare Kante wird die MIT in Zukunft zei-
gen, erklärte der Bundesvorsitzende 
MdB Carsten Linnemann in seiner Rede. 
82 % des Mittelstands bestehe aus 
Personengesellschaften. Es müsse dar-
auf hingearbeitet werden, dass zukünftig 
Personen- und Kapitalgesellschaften 
gleich zu behandeln seien. Auch müsse 
der Solidaritätszuschlag endlich weg. Die 
Körperschafts- und Kapitalertragssteuer 
dürfe zukünftig nicht mehr über 25 % Be-
lastung kommen. 

Vorstandsvorsitzender und Unternehmens-
gründer Dr. Ing. E. h. Martin Herrenknecht 
berichtete in seiner Rede über die außen-
wirtschaftspolitischen Zustände in Bezug 
auf Europa und China. Ein Europa ohne 
Russland funktioniere nicht. Die deutsche 
Politik müsse endlich Aktionen starten. 
Die Solidaritäts- und Unternehmersteuer 
müsse weg. 
Er leite sein Unternehmen unter dem 
Motto „Denke positiv – gemeinsam ge-
stalten wir unsere Zukunft“. 
Über ca. 30 Anträge wurden an beiden 
Tagen beraten. Der Mittelstand sah hier 
ganz klar einen Verbesserungsbedarf zu 

den Themen
•	 Möglichkeit zur Erhebung von 

Verbandsklagen im Verwaltungs-
prozessrecht für Umweltverbände 
abzuschaffen 

•	 Begrenzung der 
Bundeskanzler-Amtszeit

•	 Klares Bekenntnis zu Bargeld ohne 
Begrenzung

•	 Anhebung der Umsatzsteuergrenze 
zur Ist-Versteuerung

•	 Vorfälligkeit der Sozialversicherungs-
beiträge nach § 23 >Abs. 1, Satz 2 und 
3 SGB IV ist aufzuheben

•	 Digitale Antragsdatenbank in MIT und 
CDU

•	 Freiheit für den Einzelhandel
•	 Deckelung des Deutschen 

Bundestages
•	 Steuerfreiheit von 

Jubiläumszuwendungen
•	 Entschärfung der 

Datenschutzverordnung
•	 Pflegeversicherung demographie-

fest machen durch familien- und 
generationengerechte Finanzierung

•	 Gesetzliche Regelung für verkaufs-
offene Sonntage

•	 Beibehaltung der jetzigen Regelung 
der Versteuerung der Entschärfung 
aus Kapitalvermögen

•	 Ablehnung der Fahrverbote 
für Diesel-Fahrzeuge in 
Baden-Württemberg

MIT Land

Bundesvorsitzender der MIT,  
Dr. Carsten Linnemann MdB

Dr. Ing. E. h. Martin Herrenknecht

Theodor-Heuss-Str. 15, 75203 Königsbach
Tel. 0 72 32/ 31 26-0, Fax 0 72 32/ 31 26-26
E-Mail info@egel-kunststofftechnik.de
www.egel-kunststofftechnik.de Ehrung Werner Frank für sein großes Engagement 

in der MIT
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Das neue gewählte Präsidium des 
Landesvorstandes setzt sich neben 
dem Vorsitzenden Oliver Zander auch 
aus den Stellvertretern Daniel Hacken-
jos, Margarete Reiser und Inka Sarnow, 
dem Schatzmeister Thomas Rapp sowie 
der Pressesprecherin Angelika Harm zu-
sammen. Die neu gewählten Beisitzer 
bilden Thomas Baitinger, Nils Cornelius 
Beckmann, Dr. Anemone Bippes, Ste-
fan Buhmann, Frederik Decker, Eber-
hard Dietrich, Alexander Fleck, Werner 
Frank, Dr. Albrecht Geier, MdL Fabian 
Gramling, Dr. Madline Gund, Thomas 
Haas, Helena Kapp, Apostolos Kelemi-
dis, Hermann Manall, Dr. Robert Pernar, 
Markus Schindele, Erika Schlauch, Anne 
Schmieder, Stefanie Schmidt-Weiss, Ralf 
Semmler, Doris Stempfle, Klaus Straub 
und Marcel Stürz.

In seiner Schlussrede stellte Oliver Zan-
der seine Zukunftsvision für die MIT 
vor. Die MIT hat ihre Hausaufgaben 
gemacht und stehe bereit, sich einzu-
bringen und dies nicht nur zu Zeiten 
des Wahlkampfs. Nein, wir möchten 
uns aktiv in die Tagespolitik einbringen, 
damit es uns allen im Mittelstand und 
allen in Baden-Württemberg auch in Zu-
kunft gut geht!

Angelika Harm, 

angelika.harm@mit-bw.de,  

www.mit-bw.de  

Lieblings MOMENTE 
Ab und an brauchen Mann und Frau ...

MIT Land

Unser Tagungspräsident Marco Reuter

(Von links) Andreas Sobotta, Landesgeschäfts-
führer MIT Niedersachsen und Hermann Hesse, 
MIT Bundesschatzmeister
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Auswertung der Evaluation zum Landesmittelstandstag
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Ein Haus, das alle meine Ansprüche 
erfüllt? Für mich Lebensqualität pur!

Werte schaffen. Wohn- und 
Lebens konzepte verwirklichen. 
Mit hohen Qualitätsstandards 
und dem umfassenden Service 
eines Baupartners, der weiß, 
was Sie wollen.
weberhaus.de

Mein Haus. Meine Welt.

Wohnmedizinisch empfohlen
von der Gesellschaft für Wohnmedizin, 
Bauhygiene und Innenraumtoxikologie e. V.
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Jahres-
empfang der 
MIT Nord-
württemberg 

Der Bezirksvorstand der MIT Nord-
württemberg lud auch in diesem Jahr 
wieder zum Empfang in das Eventcenter 
der SpardaWelt in Stuttgart ein. 
Der Bezirksvorsitzende Ulrich Bauer 
begrüßte die rund 150 Gäste und gab 
nach einer kurzen Zusammenfassung 
der aktuellen politischen Situation 
das Wort an den MdL Siegfried Lorek. 
Dieser sei einer der wenigen Politiker, 
die sich noch für den Mittelstand ein-
setzen, so Weith, der durch den Abend 
führte. Daher war es für MdL Lorek 
auch selbstverständlich, am Abend für 
den Gastredner Thomas Strobl einzu-
springen, nachdem dieser aufgrund der 
neuesten Entwicklungen bezüglich der 
Bundeskanzlerin ungeplant abreisen 
musste. 

MdL Lorek führte in seiner Rede aus, dass 
das Land Baden-Württemberg das si-
cherste Land mit Bayern ist und dies mit 
dem niedrigsten Personalstand. Die SPD 
habe die Ausbildungskapazität vor Jah-
ren auf 800 jährlich heruntergefahren, 
so dass aktuell Polizisten und Lehrer auf 
dem Arbeitsmarkt fehlen. Seitdem die 
CDU wieder mitregierende Partei im 
Land ist, werden daher zusätzlich 1 Mio. 
für Dokumentenprüfgeräte, 5 Mio. für 
Mehrarbeitsvergütung sowie 3 Mio. für 
Digitalisierungsmaßnahmen bei der Poli-
zei zur Verfügung gestellt. 
Auch spüre man noch die Fehler der rot-grü-
nen Regierung. Ziel sei es, ausbildungsreife 
Arbeitnehmer dem Arbeitsmarkt zur Ver-
fügung zu stellen. Mit einem System, das 
Schreiben nach Gehör vorschreibt, kann 
dies wohl kaum funktionieren, so Lorek. 
Dies wurde von Susanne Eisenmann in 
ihrer Amtszeit als Kultusministerin bereits 
abgeschafft. Auch die Verlängerung der 
Regelstudienzeit für die Grundschulaus-
bildung führe dazu, dass man gerade für 
die Grundschule kaum mehr Personal be-
komme. Zum Ende seiner Rede weist Lorek 
darauf hin, dass die aktuelle Regierung nicht 
nur auf den Mittelstand zu hören habe, son-
dern auch auf seine Mitglieder sowie die 
Vereine und Verbände. 
Das Wort ging danach an den neuen Landes-
vorsitzenden der MIT, Oliver Zander. Dieser 
gab einen kurzen Abriss des kürzlich statt-
gefunden Landesmittelstandstages und 
wies darauf hin, dass die Bürgerparteien 
ihre Glaubwürdigkeit wieder herstellen 
müssen. Daher müsse in naher Zukunft der 
Solidaritätszuschlag abgeschafft und das 
DSVGO-Vorschriftsmonster übersichtlich 
und einfach dargestellt werden. Zander for-
derte die CDU auf, das entsprechende An-
gebot der MIT zu nutzen. 

Den Hauptvortrag an diesem Abend hielt 
Markus Sontheimer, CIO/CDO und Vor-
standsmitglied von DB Schenker zur digi-
talen Transformation des Logistikdienst-
leisters. Nach einer kurzen Vorstellung 
des Unternehmens an sich folgte ein span-
nender Vortrag mit kurzen Filmen. Vor 15 
Jahren gab es viele Technologien noch gar 
nicht, von denen er am Abend sprach. So 
z.B. Augmented Reality, Deep Learning, 
Track and Trace, 5G, Machine Learning, 
Blockchain u.v.m. In Schweden selbst wür-
den in Kürze die ersten führerlosen Lkw‘s 
getestet, die z.B. in naher Zukunft in Ko-
lonnen über die Autobahn fahren werden. 
Der Mittelstand muss sich aufgrund 
der voranschreitenden Digitalisierung 
der Weiterentwicklung des eigenen 
Geschäftsmodells stellen. Wer diesen 
Zug verpasse, hätte nahezu keine Über-
lebenschancen mehr. Parallel ist das 
Thema Cyber Security wichtiger denn je. 
Nicht umsonst stelle Schenker dafür 2 
Mio. zur Verfügung, um für seine Kunden 
und sich selbst sicherer zu werden. Hier 
bat er die Unternehmer um Prüfung ihres 
eigenen Standes und entsprechende 
Sorgfalt. Nur wer sich ständig „be-
schießen“ lasse, finde die Lücken in den 
Sicherheitssystemen, so Sontheimer. 
Nach dem hoch interessanten und span-
nenden Vortrag lud Harald Weith, der 
im übrigen großes Lob für die Organisa-
tion des Abends erhielt, im Namen des 
Bezirksvorstands zum Nachgespräch 
mit Maultaschenessen und Weinen des 
Weingutes Eschers ein. 
Auch in diesem Jahr hat es der Bezirk Nord-
württemberg wieder geschafft,   einen 
wunderbaren Jahresempfang zu gestalten.

Angelika Harm, 

angelika.harm@mit-bw.de, www.mit-bw.de  
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(Von links) Oliver Zander, Ulrich Bauer, Dr. Carl-Christian Vetter, Dietmar Sixt, Harald Weith, 
 Gustav Lauser, Steffen Bilger MdB
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Die Wirtschafts- und Mittelstandsvereinigung der CDU im Kreis 
Biberach wird zukünftig weiterhin von Florian Steidele geführt. 
Der Unternehmer wurde auf der Mitgliederversammlung ein-
stimmig als Vorsitzender bestätigt. Zu seinem Stellvertreter 
wurde der Landtagsabgeordnete Thomas Dörflinger von allen 
anwesenden Mitgliedern wiedergewählt. 
Bei der MIT handelt es sich um einen  Zusammenschluss von 
hauptsächlich mittelständischen Unternehmern und wirtschaft-
lich interessierten Mitgliedern. Ihr gehören rund 26.000 Mit-
glieder an. Sie stellt mit Carsten Linnemann als Bundesvor-
sitzenden einen der stellvertretenden Fraktionsvorsitzenden 
der CDU/CSU Bundestagsfraktion.
Zu weiteren Kreisvorstandsmitgliedern wurden Dr. Georg Bitter 
(Schriftführer), Walter Schiele (Schatzmeister) bzw. Herr Rischl 
als Kassenprüfer gewählt. Beisitzer wurden Tom Abele, Wal-
ter Guter, Benno Rommel, Rolf Schlagentweith und Siegfried 
Schneider. Neuer Internetbeauftragter wurde Martin Steidele.
In einem Impulsreferat sprach Thomas Dörflinger zur aktuellen 
Dieselthematik, die ein hohes Maß an Konfliktpotential berge. 
Er wies darauf hin, dass durch Diesel-Fahrverbote lediglich 4% 
Verbesserungen der Luftqualität zu erzielen seien. Es scheint 
aber wohl möglich zu sein, ein Fahrverbot für Euro 5 Diesel zu 
vermeiden. Insgesamt müsse aber festgehalten werden, so Dör-
flinger weiter, dass die Luft heute wesentlich besser sei als noch 
vor zwanzig Jahren.
Weitere Informationen zur Wirtschafts- und Mittelstands-
vereinigung (MIT) der CDU im Kreis Biberach können Sie der 
Homepage: www.mit-bc.de entnehmen.

Dr. Georg Bitter MIT KV Biberach  

drgbitter@yahoo.de www.mit-bc.de  

(Von links) Dr. Georg Bitter, Benno Rommel, Ehrenvorsitzender Hermann Manall, Thomas Dörflinger, Florian Steidele, Walter Schiele, Siegfried Schneider,  
Rolf Schlagentweith, Walter Guter
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Kostenlosen Brandschutz  
gibt es nicht –  
er kann Leben kosten

Unter Federführung der MIT Breis-
gau-Hochschwarzwald, in Zusammen-
arbeit mit der MIT Freiburg und MIT 
Lörrach, waren interessierte Teilnehmer 
zu einer Betriebsbesichtigung eines der 
führenden Hersteller von Rauch- und 
Brandmelder, der Firma Hekatron, nach 
Sulzburg eingeladen. 
Zunächst konnte man unter der fach-
kundigen Leitung von Florian März und 
Eugen Rees in einem Rundgang einen Blick 
in die beeindruckende Produktion des 
Unternehmens werfen. Der Umsetzung 
von Kundenwünschen und Anforderungen 
an Stückzahl und Ausführungen sind 
keine Grenzen gesetzt. Hekatron kann 
im Produktportfolio von der Einzel-
anfertigung bis zur Massenproduktion 
alles anbieten und liefern. Nicht nur die 
beeindruckenden Umsatzzahlen do-
kumentieren, dass jeglichen Kunden-
wünschen entsprochen werden kann. 
Auch die zahlreichen Auszeichnungen 
von Hekatron als Arbeitgeber zeigen, 
dass hier der unternehmerische Erfolg 
auch als Ergebnis zufriedener Mitarbeiter 
definiert und geschätzt wird. Flexibilität 
bei der Gestaltung der Arbeitszeit, ge-
meinsame Unternehmungen in der Frei-
zeit, angebotene Shuttledienste von und 
zum Arbeitsplatz sind sichtbarer Ausdruck 
hierfür.

Im Anschluss an den Rundgang gab dann 
der Brandsachverständige Alexander Wid-
maier in seinem Vortrag einen Abriss, wie 
viele Akteure im heutigen Brandschutz 
eingebunden werden müssen, um Brand-
vorbeugung und Rettung im Brandfall 
gerecht werden zu können. Betrachtungs-
weise und Lösungsansätze können hier-
bei unterschiedliche Ausgangspositionen 
haben. In der Sache zwar sind sich alle 
einig: es gilt, Menschenleben zu schüt-
zen, Vorsorge zu treffen und im Ernstfall 
Rettungsmöglichkeiten vorzufinden. Aber 
die Umsetzung konfrontiert nicht nur den 
Bauherrn mit unterschiedlichster Büro-
kratie. Neben den gesetzlichen und recht-
lichen Vorgaben, die es einzuhalten gilt, 
suchen auch die Versicherer und Feuer-
wehr ihre Sicht der Dinge zu realisieren. 
Der Bauherr oder Betreiber ist wiederum 
gezwunden, dies in Kostenplanung und 
unternehmerischen Gesichtspunkten in 
Einklang zu bringen. Brandschutz ist für 
die unterschiedlichsten Anbieter auch 
ein sehr interessanter Markt geworden. 
Es gilt, mit gesundem Augenmaß dar-
auf zu achten, dass alles, was nötig ist, 
auch gemacht wird. Aber nicht alles, was 
machbar ist, ist auch nötig. Manchen 
vermeintlich hohen Kosten könnte be-
reits im Vorfeld durch eine gelungene 
Kommunikation der verschiedenen Ak-

teure ein Riegel vorgeschoben werden. 
Widmaier ermunterte daher die Zuhörer, 
bereits bei Planung oder Renovierung 
von Gebäuden so früh als möglich die 
verschiedenen Partner in die Umsetzung 
des Vorhabens einzubinden. So könnten 
die Kosten für den Brandschutz mitunter 
auch minimiert werden. Die Hoffnung, 
dass es eine Existenzsicherung zum Null-
tarif geben könnte, wurde den Zuhörern 
allerdings gleich genommen. Nach Pla-
nung und Umsetzung kommen die Folge-
kosten für Wartung und Instandhaltung 
hinzu. Nach den Zahlen, die der Brand-
schutzsachverständige zu Betriebsunter-
brechung und existenzbedrohenden Fol-
gen eines Produktionsausfalls vorgelegt 
hatte, war jedem klar, dass Brandschutz 
nicht ein Thema ist, was einmalig ab-
gearbeitet werden kann. Jedem Unter-
nehmer bzw. Eigentümer sollte dies 
immer klar sein. An Tipps zur Umsetzung 
und Vorgehensweise zu effektivem, 
wenn auch mit Kosten verbundenem 
Brandschutz, hat es jedenfalls an diesem 
Abend nicht gefehlt.
Dem Kreisvorsitzenden der MIT Breis-
gau-Hochschwarzwald, Daniel Hacken-
jos, war es gelungen, ein wichtiges Thema 
in interessanter Umgebung mit fach-
kundigen Referenten zu besetzen, denn, 
wie er auch in seinem Schlusswort sagte, 
wenn jeder den Eindruck mitnimmt, dass 
die geschenkte Zeit nicht vertan war, 
sind alle zufrieden.   

Ruth Baumann

r.baumann@baumann-co.de   

www.mit-freiburg.de  

Alexander Widmaier, Brandsachverständiger 
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Umweltfreundliche Energiegewinnung 
ist eine Forderung unserer Zeit. Doch 
wie? Kurzfristig ist diese vor dem Hinter-
grund stetig weiter steigenden Strom-
bedarfs einer Industrie- und Wohlstands-
gesellschaft wie der unseren wohl kaum 
umzusetzen. Und so ist den rein ideo-
logischen Forderungen nach schnellem 
Ausstieg aus den bisherigen Energie-
gewinnungsformen aus pragmatischen 
Gründen eine Absage zu erteilen. 

Doch auch die MIT Mannheim begrüßt 
jeglichen Schritt in die Richtung von 
umweltfreundlichen Energiegewinnungs-
alternativen. Ein Leuchtturm in diesem 
Bereich stellt sicherlich das Biomasse-
kraftwerk auf der Friesenheimer Insel 
dar. Hier wird aus Rest- und Altholzen 
auf besonders umweltschonende Weise 
Strom erzeugt.
Die MVV Energie AG versteht sich als Vor-
reiter der Energiewende auf dem Markt. 
Diese Positionierung wird durch eine 
große Investition in das Biomasseheiz-
kraftwerk auf der Friesenheimer Insel im 
nächsten Jahr unterstrichen. Der Stand-
ort wird für rund 100 Millionen Euro 
aufgewertet. Die MVV Umwelt, eine 
100-prozentige MVV-Tochter, betreibt 
das Kraftwerk mit seinen drei Müllkesseln 
seit 1964. In der thermischen Abfallver-
wertungsanlage werden jährlich rund 
700.000 Tonnen Rest- und Gewerbemüll 
verbrannt. Der in das Netz eingespeiste 
Strom deckt den Bedarf von etwa 70.000 
Drei-Personen-Haushalten. Die komplet-
te Anlage ist mit ihren 196 Meter und 146 
Meter hohen Kaminen weithin sichtbar.

Bei einer ausführlichen Besichtigung 
des Werkes wurde das weitgehend 
automatisierte Kraftwerk erkundet. 
Durch ein ausgeklügeltes System aus 
hochmoderner Feuerungstechnik 
in Verbindung mit einer Rauchgas-
reinigung durch Zusatz von Kalk-
hydrat und Herdofenkoks sowie 
nachgeschalteten Gewebefiltern unter-
schreitet die Anlage bereits die zu-
lässigen Grenzwerte der 17. BImSchV 
(Bundesimmissionsschutzverordnung).
Der Blick vom Dach des Kraftwerkes 
gewährte auch einen schönen Blick von 
der hessischen Bergstraße bis in die 
weite Pfalz.
„Bei der MVV Umwelt GmbH hat man 
die Zeichen der Zeit erkannt“, so der MIT 
Kreisvorsitzende Alexander Fleck, „hier 
wird ein wichtiger und richtiger Schritt 
in Richtung umweltfreundlicher Energie-
gewinnung gegangen. Vielen Dank 
hierfür.“

Alexander Fleck, 

 alexander-fleck@t-online.de,

www.mit-mannheim.de  

Großes Interesse an der Biomasse

Hoch hinauf bei der MVV

HERTWECK Qualitätsprodukte.
Steigern Sie Ihre Produktivität 
mit noch präziseren Werkzeugen.

Biomasse ist Klasse

Besichtigung  
des Biomasse- 
kraftwerks  
der MVV Umwelt GmbH
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Die  
MIT WüHo  
begrüßt die 
Neubesetzung 
des Bundes-
vorsitzes

Der Bezirksvorstand der MIT Württem
berg-Hohenzollern begrüßt ausdrücklich 
die Erklärung von Bundeskanzlerin Dr. An-
gela Merkel, beim nächsten CDU-Bundes-
parteitag nicht mehr für den Parteivorsitz 
kandidieren zu wollen. Die MIT WüHo 
wünscht sich nun jedoch auch einen 
schnellstmöglichen personellen Wechsel 
im Kanzleramt.
Mit dem ehemaligen CDU-Fraktions-
vorsitzenden Friedrich Merz hat bereits 
ein namhafter Kandidat seinen Hut in 
den Ring für den Parteivorsitz geworfen. 
„Diese Kandidatur haben wir mit großer 
Freude aufgenommen,“ so der MIT-Be-
zirksvorsitzende Bastian Atzger. „Mit ihm 
würden sowohl in der Partei als auch in 
der Bundespolitik wieder Wirtschafts-
kompetenz und zentrale CDU-Werte an 
Bedeutung gewinnen,“ fährt Atzger fort.
Die ebenfalls im Raum stehenden Kandi-
daturen von Generalsekretärin Annegret 
Kramp-Karrenbauer und Jens Spahn MdB 
wird von den Mittelständlern nicht unter-

stützt, da sie mit dem bisherigen Kurs 
der CDU in Verbindung gebracht werden 
und beide in ihren aktuellen Funktionen 
noch keine spürbaren Akzente für eine 
neue, frischere und vor allem kompetenz-
orientierte Politik gesetzt hätten. „Be-
sonders AKK steht für ein ‚weiter so‘ und 
das ist mit dem Mittelstand in unserer Re-
gion nicht zu machen,“ resümiert Atzger.
Der CDU-Mittelstand hatte bereits vor 
den Landtagswahlen in Bayern und Hes-
sen vor einem dramatischen Abfall der 
CDU-Stimmen gewarnt. „Die Politik hat 
die Zeichen aus Bevölkerung und Wirt-
schaft ignoriert“, so Atzger weiter, „durch 
einen personellen Neuanfang erhoffen 
wir uns mehr Mut und mehr Motivation 
für die Politik in unserem Land sowie eine 
klarere inhaltliche und rhetorische Ab-
grenzung vom politischen Wettbewerb.“

Bastian Atzger

Bezirksvorsitzender Württemberg-Hohenzollern 

bastian.atzger@mit-wueho.de  

Bastian Atzger

Gimmi®   GmbH 
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13485:2012 (Medizintechnik) zertifiziert. 
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Plädoyer für die richtige Person zur richtigen Zeit
Kanzlerin Merkel hat einen Schritt ge-
tan, den Wenige vor ihr getan haben: 
Sie hat nicht nur den CDU-Vorsitz ab-
gegeben, sondern auch definiert, wann 
ihre Kanzlerschaft spätestens endet. 
Damit macht Frau Merkel den Weg frei 
für einen urdemokratischen Prozess 
der Erneuerung innerhalb der CDU, 
zunächst für den Parteivorsitz und im 
weiteren Verlauf mit gewisser Wahr-
scheinlichkeit auch für die nächste 
Kanzlerschaft. So wie wir dies uns für 
die Zukunft wünschen und wie wir 
mit unserem erfolgreichen Antrag 
A02 auf dem Landesmittelstandstag 
in Rust zur Begrenzung der Amtszeit 
eines Kanzlers/einer Kanzlerin auf zwei 
Legislaturperioden gewünscht hatten 
und wie die große Mehrheit diesen 
auch bestätigt hat.
Inzwischen haben eine Reihe von Perso-
nen ihre Kandidatur für den Parteivorsitz 
bekannt gegeben, unter ihnen heraus-
ragend die Personen Frau Kramp-Karren-
bauer, Herr Merz und Herr Spahn.

Alle drei wären aus meiner Sicht eine gute 
Wahl, besitzen Charisma und Rückhalt in 
der Partei, oder, wie manche sagen (und 
andere verneinen), „Stallgeruch“. Wenn 
man sich jedoch die vor uns liegenden 
großen Aufgaben anschaut, wie z.B. die 
wirtschaftliche Lage der Bundesrepublik 

eingebettet in Europa, in der Zwangs-
jacke der europäischen Verschuldung, 
im Angesicht der immer nationalisti-
scher werdenden Handelspolitik der 
USA samt den immensen Auswirkungen 
auf den globalen Handel, dann gebe ich 
Herrn Merz den Vorrang vor den beiden 
anderen.
Herr Merz hat Einblicke in großer Viel-
falt in eine Vielzahl von Unternehmen 
gehabt, die lokal wie global arbeiten und 
mit diesen Strukturen umgehen müssen. 
Er kann m.E.  besser ermessen, was not-
wendig ist, das Schiff „Bundesrepublik“ 
möglichst sicher durch die vielen kom-
menden Klippen zu steuern. Er weiß 
auch, wie wichtig die Vermeidung von 
Stillstand und das Setzen von Zielen ist, 
etwas, was wir zumindest auf nationaler 
Ebene vermisst haben. Damit verbinde 
ich auch, dass er auf diesem Weg die Be-
völkerung insgesamt und unsere vielen 
Mittelständler mitnimmt.

Dr. H. Kräwinkel, KV MIT Bodensee

Ich stehe für Merz
Für mich ist wichtig, dass jemand von 
außen kommt, der genügend Wirt-
schaftskompetenz auch für den Mittel-
stand einbringt, welchen ich in den 
bisherigen CDU-Regierungen sträflich 
vermisst habe. Es ist mir wichtig, dass 

jemand unabhängig von der Ära Merkel 
mit neuen Ideen und neuem Schwung die 
CDU wieder auf Kurs bringt. 
 
Margarete Reiser
Stellvertretende Landesvorsitzende

Aus den Kreisen & Bezirken

Ich wünsche mir Friedrich Merz
Es ist an der Zeit, dass endlich wieder mehr 
Sachverstand aus dem Bereich Wirtschaft 
in die Führung der CDU einzieht. In den 
letzten 13 Jahren wurden die Anliegen der 
klein- und mittelständischen Unternehmen 
weitestgehend unter den Teppich gekehrt. 
Das Einzige, was uns in schöner Regel-
mäßigkeit kurz vor einer Wahl erreichte, 
war der „Bettelbrief“, garniert mit den Be-
teuerungen, dass die Unternehmen ganz 
wichtig seien für die CDU. 
Vorgezogene Meldung zur Sozialver-
sicherung – wird abgeschafft. 
Bei fast Vollbeschäftigung ist Geld da wie 
nie – von der Abschaffung aber keine Rede!

Solidaritätszuschlag – ursprünglich be-
fristet auf 1 Jahr – den haben wir jetzt seit 
1991, also 27 Jahre und die endgültige Ab-
schaffung ist immer noch nicht in Sicht, 
jetzt soll er mit der SPD vermutlich in 
Reichensteuer umgetauft werden.
Um in Zukunft wieder bessere Wähler-
resultate zu erreichen, brauchen wir 
Politiker, die solche Eigenschaften wie 
Wahrhaftigkeit, Zuverlässigkeit oder 
Standhaftigkeit verkörpern.
Leicht abgewandelt nach Johannes: 
An ihren Taten werden wir sie messen!

Achim Rieger, stv. Bezirksvorsitzender
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Dr.-Ing. E.h. Martin Herrenknecht

Amtszeitbeschränkung von 
Bundeskanzlern

Ich bin ein politisch engagierter Unter-
nehmer. Ich mische mich in politische 
Diskurse ein, insbesondere wenn es um 
Deutschlands Zukunft geht. Die Ge-
schicke des Landes liegen mir – wie den 
meisten Deutschen – sehr am Herzen. 
Charismatische politische Leader-Figu-
ren faszinieren mich seit jeher. Als Unter-
nehmer weiß ich, wie anspruchsvoll es 
ist, ein Unternehmen und Menschen kon-
sequent durch dick und dünn zu führen. 
Dennoch meine ich, es ist einfacher, ein 
Unternehmen anzuführen, als ein gan-
zes Land als amtierender Bundeskanzler 
oder -kanzlerin. Ich habe allergrößten 
Respekt vor diesem Amt. Das schließt die 

jeweilige Kanzler-Persönlichkeit mit ein. 
Ich bin seit 1982 Mitglied der CDU. Ich 
konnte mir selbst nie vorstellen, den 
jeweiligen Kreuzgang innerhalb einer 
Partei zu absolvieren, um es an deren 
Spitze zu schaffen. Wer es zur Kanzlerin 
oder zum Kanzler bringen will, muss sich 
auf eine Höllentour, inklusive öffentli-
chem Spießroutenlauf, einstellen. Was 
dies bedeuten kann, zeigt die Tragik ge-
scheiterter Aspiranten. Man denke bei-
spielsweise an Martin Schulz. Die eigene 
Partei jagt oder trägt Dich. Wer im Wahl-
kampf mit frischen Ideen und Konzep-
ten zur Erneuerung des Landes antritt, 
muss mit allergischen Reaktionen rech-
nen, mit Wählern und Medien, die an die 
Attacke-Bereitschaft nervöser Wespen-
nester erinnern.  Der Weg ins bundes-
politische Spitzenamt ist ein gigantischer 
Kraftakt, dafür bedarf es exorbitanter 
körperlicher, intellektueller und sozialer 
Resilienz. 
In der Geschichte der Bundesrepublik 
Deutschland haben alle acht Kanzler den 
steinigen Weg über eine Wahl bis zum 
Amtseid gemeistert. Das Platznehmen 
auf dem Chefsessel im Kanzleramts-
büro mag sich grandios anfühlen. Die 
hart erkämpfte Richtlinienkompetenz 
im politischen Geschäft, das Anführen 

des Landes in einer parlamentarischen 
Demokratie, in schönen wie unwirtlichen 
Wetterlagen, die Geschicke beim Auf-
stellen und Dirigieren der Ministertrosse 
formen die Quintessenz einer Kanzler-
schaft. Bundeskanzler müssen sich als 
äußerst virtuose machtpolitische Super-
artisten erweisen. Wer fest im Sattel der 
Partei und sicher im Kanzlerstuhl sitzt, 
seine Ministertruppen und das Land sou-
verän voranführt, dem fliegt große Gunst 
zu. Mit Substanz schafft man es in die 
Geschichtsbücher. 
Schauen wir uns die Galerie aller Kanzler-
persönlichkeiten genauer an, sticht aller-
dings eines ins Auge: die Dauer-Kanzler 
Adenauer, Kohl und heute Merkel. Alle 
drei regierten über drei Legislaturen hi-
naus. Ihre Regierungsära steht jeweils 
repräsentativ für das Phänomen der 

Dr.-Ing. E.h. Martin Herrenknecht

Wirtschaft
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Aus den Kreisen & Bezirken

Margarete Reiser

Insolvenz-Kampf – Basel III – Zinsdelta

Ein Blick ins „echte Leben“ 
anhand dreier Beispiele
1. Insolvenzkampf
Vor kurzem hat mich ein Mittelständler 
um meine Hilfe gebeten, weil er mit sei-
ner Bank große Schwierigkeiten hatte.
Dieser MIT-ler hatte einen Gartenbaube-
trieb, stürzte unglücklich vom LKW, zog 
sich Knochenbrüche zu und während des 
achtwöchigen Krankenhausaufenthaltes 
zwei Herzinfarkte. Sein Sohn wollte den 
Betrieb weiterführen. Er schaffte neue 
Geräte an. Während des Krankenhaus-
aufenthaltes hat die Bank jedoch dem 
Sohn „den Geldhahn zugedreht“ und das 
Finanzamt sowie die AOK Insolvenz sei-
nes Betriebes angemeldet. Inzwischen 
hat der Sohn die Arbeit niedergelegt und 
den elterlichen Betrieb verlassen.

Die Lebensversicherung, an der noch 
zwei Jahre fehlten bis sie zur Ausschüt-
tung gekommen wäre, wurde von der 
Bank verkauft. Nun will die Bank auch das 
Haus, welches auf die Frau geschrieben 
ist (keine Gütertrennung) versteigern.

Die Restschuld am Haus beträgt 
125.000,00 EUR. Das Haus ist ca. 
150.000,00 EUR wert, wobei die Bank ein 
Gutachten über 450.000,00 EUR erstellt 
hatte. Die Bank ließ anschließend nichts 
mehr von sich hören, aber von damals bis 
heute ca. drei Jahre Zinsen auf das Haus 
aufgeschlagen, so dass der Betrag aktuell 
bei 250.000,00 EUR steht.

Also bin ich als SOS-Unterstützerin mit 
dem MIT-ler zur Hauptstelle seiner Bank 
gegangen, mit der er seit 40 Jahren in Ge-
schäftsbeziehung stand. Das Gespräch 
verlief äußerst kalt und arrogant. Die 
Aussage des Bankers: „In Deutschland ist 

noch niemand verhungert“ klingt 
mir heute noch in den Ohren. 

Wir schlugen der Bank einen 
Vergleich über 90.000,00 EUR 

vor, der ohne große Überlegung 
ausgeschlagen wurde. Eine trauri-

ge, aber wahr Geschichte.

2. Basel lll
Jüngst hatte der MIT Kreisverband Ra-

vensburg eine Podiumsdiskussion in 

einer Bank in Wangen im Allgäu. Hier 
fragte ich den Direktor der Bank, was im 
Rahmen von Basel III auf den Mittelstand 
zukommt. Antwort: ca. 500 Millionen. 
Ich denke, wir sollten uns hier mehr ein-
mischen und die Banken samt unserer 
Politiker zur Rede stellen. 

3. Überziehungszins grenzt  
an Sittenwidrigkeit
Gestern bekam ich schwarz auf weiß, 
dass eine Bank 17,5 % (!!) bei Überzie-
hung des Kontos erhebt. Wie bitte soll 
sich noch jemand bei diesen Konditio-
nen selbständig machen können und der 
Eigenkapitaldecke von 30 % oder einen 
Betrieb übernehmen? Wir Unternehmer 
waren früher einmal Kunden bei der Bank 
– auf gleicher Augenhöhe. Heute sind wir 
Bittsteller. Die verkaufen unsere Kredite 
und wir bezahlen die Zeche doppelt.
 Margarete Reiser, SOS Mittelständler in Not e.V.

 margarete.reiser@mit-wueho.de,  

 www.mit-wueho.de  ■

Für jeden Bedarf das richtige Äussere...

Leuze & Co. Kunststoffbeschichtungen GmbH & CO KG
Industriestr. 7, 71272 Renningen

Tel.: 07159/6981 FAX: 07159/17271
Email: leuze@leuze-co.de Internet: www.leuze-co.de

Für jeden Bedarf das richtige Äußere...
Leuze & Co. Kunststoffbeschichtungen GmbH & CO KG

Hauptsitz der Herrenknecht AG in Schwanau, 
Deutschland
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Kanzlerdemokratie. Sind Kanzler und 
Parteiführung zu lange auf eine Per-
son konzentriert, erlahmt der gesamte 
politische und parlamentarische Pro-
zess. Der politische Unter- und Überbau 
verknöchert und im Schatten format-
füllender Dauerkanzler wachsen keine 
starken Bäume nach. Die Gunst des 
Volkes erodiert, die Loyalität und der 
Respekt der eigenen Partei und der par-
lamentarischen Mehrheit schwinden. 
Willkommen in der Realität der heutigen 
Bundesrepublik Deutschland. Aus Sicht 
führender politischer Kommentatoren 
haben die Ereignisse der vergangenen 

Wochen den Countdown für das Ende der 
Ära Merkel eingeleitet. Ein extrem holpri-
ger Regierungsstart, Hauen und Stechen 
um die Richtlinienkompetenz, das Maa-
ßen-Theater und die Kauder-Watschen 
sprechen Bände. Medial verbürgt ist, was 
Angela Merkel vor 20 Jahren über den 
Rekordkanzler Kohl und dessen macht-
politischen Verfall meinte: „Ich möchte 
kein halb totes Wrack sein, wenn ich aus 
der Politik aussteige“.  Alles ist gesagt. 
Es tut einem fast weh, zu sehen, wie sehr 
dieses höchst anspruchsvolle Amt auf 
Dauer den Amtsträger auslaugt. 
Daher finde ich: Wir müssen endlich 

über die Begrenzung der Amtszeit von 
Bundeskanzlern sprechen. Eine Perio-
de könnte zu wenig sein, ab drei wird 
es erfahrungsgemäß kritisch. Aus nach-
vollziehbaren Gründen haben unsere 
Verfassungsväter die Hürden für eine 
entsprechende Änderung hoch gesetzt. 
Im Mai 2019 feiern wir stolz den 70igs-
ten Geburtstag unseres Grundgesetzes. 
Noch nie in der Geschichte ging es 
Deutschland so gut. Unsere Verfassung 
bringt auch das Phänomen der Dauer-
kanzlerschaft und Kanzlerdemokratie 
mit sich. Verfassungsexperten, Bundes-
politiker und Parlamente sollten ernst-
haft erwägen, die Amtszeit von Bundes-
kanzlern auf zwei Perioden zu begrenzen. 
Angela Merkel hat zweifelsohne Außer-
ordentliches für Deutschland geleistet. 
Jetzt ringt Deutschland aber um eine 
ambitionierte Zukunftsperspektive: 
eine Agenda 2035, moderne Bildungs-
reformen für das 21. Jahrhundert, eine 
progressive Wirtschaftspolitik, bahn-
brechende Infrastrukturprogramme, 
auch für die digitale Welt von morgen. 
Nicht zuletzt brauchen wir eine kluge, 
vorausschauende Migrationspolitik und 
ein vernünftiges Einwanderungsgesetz. 
Die geopolitischen Machtkoordinaten in 
der Welt ändern sich fundamental. Damit 
Deutschland und der Wohlstand seiner 
Bürger nicht auf der Strecke bleiben, 
meine ich: Wir sollten die Amtszeit des 
Kanzlers unbedingt auf zwei Amtszeiten 
beschränken.

Dr. Martin Herrenknecht  

info@herrenknecht.de  

www.herrenknecht.com/de  Microtunnelling am Brandenburger Tor in Berlin, Deutschland, AVN1200TC, Ø 1.200 mm

• Heizung • Lüftung • Klima
• Sanitär
• Rohrleitugnsbau
• Dach + Wand
• Bauflaschnerei

• Starkstromanlagen
• Schwachstromanlagen
• Netzwerktechnik
• Beleuchtungsanlagen

• Einbruchmeldeanlagen
• Brandmeldeanlagen
• Videoüberwachung
• Zutrittskontrolle

Firmengruppe Burk | Schmalegger Str. 21 | 88213 Ravensburg | T +49 (0) 751. 799 – 0 | www.firmengruppe-burk.de

Gebäudetechnik für 
Mensch und Umwelt aus einer Hand

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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Scheinselbstständigkeit

Bereicherungsmöglichkeit für 
Sozialbehörden? 

Nach unserem letzten Artikel zum Thema 
Scheinselbstständigkeit in der Juni-Aus-
gabe diesen Jahres gingen der Redaktion 
einige anonyme Berichte zu, wonach Unter-
nehmer gerade in der Automobilindustrie 
ebenfalls negative Erfahrungen mit der Vor-
gehensweise der Sozialbehörden erfahren 
haben. 
Eine Reaktion möchten wir hierbei auf-
greifen und Ihnen darstellen: der Unter-
nehmer, der hier reagierte, ist seit dem 
Jahr 2012 leidgeprüft. Dieser schreibt: „Die 
Frage, ob es eine Bereicherungsmöglichkeit 
für Sozialbehörden ist, ist ganz klar mit JA 
zu beantworten.“ In dem Fall des Unter-
nehmers, der hier verständlicherweise 
anonym bleiben möchte, wurde dessen 
Firma sowie noch andere Unternehmen 
im Großraum Stuttgart aufgrund des Ver-
dachtes der Scheinselbständigkeit vom Zoll 
regelrecht auseinandergenommen. Firmen-
gelände wurden abgesperrt, Zollbeamte in 
Uniform und bewaffnet verbreiteten bei 
den Mitarbeitern Angst und Schrecken. 
Sogar in verschiedenen Medien wurden 
diese Fälle aufbereitet. Leider so, als wären 
die Firmen betrügerisch tätig. Dies ob-
wohl und gerade weil andere Firmen die 
Tätigkeiten der freien Mitarbeiter bei der 
DRV über die Statusfeststellungen über-
prüfen ließen. Der mediale Druck führte 
dazu, dass ein Automobilkonzern mehrere 

Millionen Euro an die Rentenversicherung 
bezahlte, um nicht länger Negativschlag-
zeilen zu machen. Einige der Unternehmer 
fühlten sich indirekt erpresst. Durch einen 
hohen Außendruck flossen die Gelder 
ohne Überprüfung durch das Sozialgericht. 
Eine zeitliche schnelle Durchführung von 
Sozialgerichtsverfahren ist generell nicht 
möglich. Bekanntlich laufen diese in einem 
Zeitrahmen bis zu 5 Jahren ab. Bedauer-
licherweise stellte sich im  Nachhinein he-
raus, dass von Seiten der Sozialbehörde 
Bewertungsfehler gemacht wurden, da 
einzelne freie Mitarbeiter nicht oder nur 
teilweise berücksichtig wurden.
In unserem letzten Artikel wurde uns von 
verschiedener Seite bestätigt, dass unsere 
aufgezeigte Checkliste richtig dargestellt 
ist. Da gerade bei kleineren Unternehmen 
zumeist nicht alle Punkte abgedeckt wer-
den können, schwebt hier immer wieder 
das Risiko, durch die Sozialbehörden bezüg-
lich der Scheinselbständigkeit belangt zu 
werden. 
Auch das 5/6-Einkommen kann ein Auftrag-
geber nicht überprüfen, dies nicht nur auf-
grund des Datenschutzes. Denn ein Selb-
ständiger ist nicht dazu verpflichtet, seinem 
Auftraggeber seine Umsätze vorzulegen. 
Wohin würde dies auch führen? 
Was kann der Gesetzgeber tun? Wie klar 
müssen die Richtlinien gezogen werden und 

ist es sinnvoll, wegen einer vermeintlichen 
Scheinselbständigkeit ein Unternehmen in 
die Insolvenz zu bringen, wie in einem an-
deren Fall eines Stuttgarter Unternehmens 
geschehen?
Das alles Entscheidende ist, dass von Sei-
ten des Gesetzgebers wirklich klare und 
verständliche Linien gezogen werden müs-
sen. Es darf keine Möglichkeit zur Miss-
interpretation oder Lücken geben, die 
ausgenutzt werden könnten. Im aktuellen 
Koalitionsvertrag ist das Thema Schein-
selbständigkeit bedauerlicherweise nicht 
relevant. Hier besteht für die Zukunft 
Handlungsbedarf. 
Einer der Fälle wurde durch die Wer-
ner-Bonhoff-Stiftung bearbeitet und nach 
Veränderung der Sachverhalte nochmals 
überarbeitet. Dabei wurde insbesondere 
das Fazit verändert. Vertrauen auf Verläss-
lichkeit von Behördenentscheidungen vs. 
schutzwürdiges Interesse!
Diese Aussage spricht für einen not-
wendigen Handlungsbedarf.

Angelika Harm,  

angelika.harm@mit-bw.de  

Angelika Harm

Wirtschaft
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Erfolg bei TOP 100:  
1 A Autenrieth Kunststofftechnik gehört  
zu den Innovationsführern 2018

Überlingen – Zum 25. Mal kürt der Wett-
bewerb TOP 100 die innovativsten Fir-
men des deutschen Mittelstands. Zu die-
sen Innovationsführern zählt in diesem 
Jahr die 1 A Autenrieth Kunststofftechnik 
GmbH & Co. KG. Das ergab die Analyse 
des wissenschaftlichen Leiters von TOP 
100, Prof. Dr. Nikolaus Franke. Als Men-
tor von TOP 100 ehrt Ranga Yogeshwar 
das Unternehmen aus Heroldstatt zu-
sammen mit Franke und compamedia 
am 29. Juni 2018 auf der Preisverleihung 
in Ludwigsburg im Rahmen des 5. Deut-
schen Mittelstands-Summits. 1 A Auten-
rieth Kunststofftechnik schaffte bereits 
zum zweiten Mal den Sprung in diese 
Innovationselite. In dem unabhängigen 
Auswahlverfahren überzeugte das Unter-

nehmen mit 35 Mitarbeitern besonders 
in der Kategorie „Innovationsklima“. 
Hochtechnische Kunststoffteile sind die 
Spezialität der 1 A Autenrieth Kunst-
stofftechnik GmbH & Co. KG. Der 
35-köpfige Mittelständler aus Herold-
statt im Alb-Donau-Kreis fertigt kunden-
spezifische Spritzgussteile. Kunden aus 
den unterschiedlichsten Branchen zählen 
auf das Know-how des Top-Innovators, 
der den gesamten Entwicklungsprozess 
übernimmt – von der ersten Idee bis zur 
Serienfertigung. „Was uns bewegt, ist vor 
allem der Wunsch, nicht stillzustehen. 
Optimierung ist unser Weg – das Ziel 
ist ein Kunststoffprodukt nach bestem 
Standard“, erläutert der Geschäftsführer 
Steffen Autenrieth. 

Für den Erfolg der Heroldstätter Tüftler 
ist ein gutes Innovationsklima unerläss-
lich. Schließlich entstehen die besten 
Ideen durch den offenen Austausch der 
Beschäftigten – auch über Abteilungs-
grenzen und Hierarchieebenen hinweg. 
„Empathie spielt bei uns eine wichtige 
Rolle. Das kommunizieren wir auch ganz 
offen, denn Transparenz und Kommuni-
kation sind Teil unseres Erfolgskonzepts“, 
sagt Autenrieth. Aus diesem Grund er-
muntert der Geschäftsführer seine Mit-
arbeiter ausdrücklich zum Einreichen 
eigener Ideen und Verbesserungsvor-
schläge. Der Erfolg gibt dem Unter-
nehmen recht: Bereits zum zweiten Mal 
wird 1 A Autenrieth Kunststofftechnik 
mit dem TOP 100-Siegel ausgezeichnet.

Advertorial

Ihr Bedarf, unser Angebot. Als führender Systemanbieter entwickelt, produziert und liefert LAPP 
Verbindungslösungen rund um die Kabeltechnologie. Ob für Industrie 4.0, Automatisierung oder 
Maschinen- und Anlagenbau, ob für Energieversorgung, Mobilität oder die Lebensmittel- und 
Getränkeindustrie: Lösungsorientiert und kompetent ist LAPP mit 17 Fertigungsstandorten  
auf vier Kontinenten und Vertriebspräsenzen in rund 140 Ländern für Sie vor Ort. www.lappkabel.de

INNOVATIVE SYSTEMLÖSUNGEN 
+made by Lapp.

3587 Anz_MIT CDU_06-18_210x146.indd   1 07.06.18   09:10
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Fabian Gramling MdL

Potentiale der 
Wasserstraße  
stärker nutzen

Mit der Individualisierung der Gesellschaft hat auch die individu-
elle Mobilität in den letzten Jahrzehnten deutlich zugenommen. 
Zusätzlich dazu hat der Güterverkehr zugenommen, was laut 
Prognosen auch weiterhin der Fall sein wird. Die Frage ist, wie 
die Verkehrsinfrastruktur mit dieser Entwicklung mithalten 
kann. Wir können diese Frage nur beantworten, wenn wir einen 
gesamtheitlichen Blick auf  den Verkehr im Land werfen. Nur 
so können wir die dringenden Mobilitätsfragen der Zukunft 
beantworten.

Das steigende Güteraufkommen wird zur Herausforderung 
für baden-württembergische Verkehrsinfrastruktur
Laut Bundesverkehrswegeplan 2030 steigt das Güterverkehrs-
aufkommen in Baden-Württemberg von 2010 bis 2030 um 21 
Prozent. Um unsere Straßen zu entlasten, ist unabdingbar, dass 
wir das Potential unserer Wasserstraßen nutzen und den Blick 

auch auf die Binnenschifffahrt richten. Eine Diskussion über die 
moderne Logistik in Baden-Württemberg darf die wichtigste 
Wasserstraße des Landes, den Neckar, nicht auslassen. Unse-
re Wasserstraßen haben noch deutlich größere Kapazitäten als 
unsere Straßen. Dieses Potential muss genutzt werden, um den 
Verkehr auf den Straßen zu reduzieren. 
An der Güterverkehrsleistung hat die Binnenschifffahrt in Ba-
den-Württemberg aktuell einen Anteil von ca. 12 Prozent und im 
Vergleich zu anderen Verkehrsträgern gibt es auf dem Neckar noch 
ausreichend Kapazitäten. Unter den wichtigsten Verkehrsträgern 
hat die Binnenschifffahrt jedoch die geringsten Wachstums-
raten. Aus diesem Grund muss der Erhalt und vor allem der Aus-
bau der Infrastruktur, sprich der Schleusen auf dem Neckar, voran-
getrieben werden. Mit einer modernen, bedarfsorientierten und 
zuverlässigen Infrastruktur kann es gelingen, mehr LKW vom As-
phalt auf das Wasser zu verlagern. Das dient nicht nur dem Güter-, 
sondern auch dem Individualverkehr im Land.

Heute Schleusen für morgen bauen
Es ist absolut zu begrüßen, dass die Verlängerungen der Neckar-
schleusen zwischen Mannheim und Plochingen in den vordring-
lichen Bedarf des Bundesverkehrswegeplans 2030 aufgenommen 
worden sind.  Damit die Wasserstraße Neckar für den Güterver-
kehr mittel- und langfristig attraktiv bleibt beziehungsweise wird, 
ist es notwendig, dass die Schleusen für moderne 135-Meter-Schif-
fe tauglich gemacht werden. Allerdings muss Bundesverkehrs-
minister Scheuer Tempo machen. Zu meinem Entsetzen sah der 
bisherige Plan die Fertigstellung des Projektes bis 2088 vor. Das 
wäre mehr als unbefriedigend. Der alte Plan soll nun aber über-
arbeitet werden. Allen Beteiligten ist klar, dass wir einen schnelle-
ren Ausbau der Neckarschleusen brauchen.

„Ich will den Abschluss der Modernisierung der Wasser-
straße Neckar noch miterleben.“ 
Der Wille ist inzwischen bei den meisten Akteuren zu spüren 
und die Entwicklung geht definitiv in die richtige Richtung. Jetzt 
muss der Bundesverkehrsminister Ergebnisse liefern. Eines ist 
klar: Ich will den Abschluss der Modernisierung der Wasser-
straße Neckar noch miterleben.

Fabian Gramling MdL,  

fabian.gramling@cdu.landtag-bw.de,  

www.fabian-gramling.de  

Fabian Gramling MdL

Landespolitik

Karawane Reisen GmbH & Co. KG 
Schorndorfer Str. 149 · 71638 Ludwigsburg
Tel +49 (0) 7141 2848-0 www.karawane.de

Weltweit. Persönlich. Reisen.
Erlebnisse vom Spezialisten. 

Afrika · Asien · Neuseeland · Südsee · Australien
Nord-, Mittel- und Südamerika · Indischer Ozean

Unvergessliche Momente auf Reisen mit Karawane. 
Individuell oder in kleinen Gruppen. Persönliche Reiseberatung 
durch Spezialisten. 12 Kataloge mit einem weltweiten Reise-
angebot für Individualreisen, Gruppenreisen, Kreuzfahrten 
und Sondergruppen. Kataloge und Angebot anfordern unter:

www.karawane.de
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Inserentenverzeichnis / Marktplatz

AMMA Alfred Müller GmbH & Co. KG  

www.amma-online.de

Angora Moden GmbH  

www.angora-moden.de

AUDAX-Keck GmbH  

www.audax.de

Dittes Oberflächentechnik GmbH  

www.dittes.net

Egel Baugruppen und Kunstofftechnik  

www.egel-kunststofftechnik.de

ELGO Electronic GmbH&Co.KG  

www.elgo.de

Eloxal Höfler GmbH  

www.eloxal-hoefler.de

Eugen Wied Industriebedarf

euroLighting GmbH  

www.eurolighting-gmbh.eu

Friedrich Bühler GmbH & Co. KG  

www.buehler-stahlbau.de

Friedrich Burk GmbH & Co. KG  

www.firmengruppe-burk.de

Gebrüder Rückert GmbH & Co. KG  

www.gebrueder-rueckert.de

Genthner System Technologie  

www.genthner.com

Gimmi GmbH  

www.gimmi.de

GMT Gummi-Metall-Technik gmbH  

www.gmt-gmbh.de

GUK-Falzmaschinen, Griesser &  

Kunzmann GmbH & Co. KG  

www.guk-falzmaschinen.com

Herbert Kaut GmbH&Co.KG  

www.kaut.info 

Karawane Reisen GmbH & Co. KG  

www.karawane.de

Karcoma-Armaturen GmbH  

www.karcoma.de

Karl Uhl GmbH & Co. KG  

www.uhl-beton.de

Keck GmbH  

www.keck-world.de

KHS Bedachungen GmbH  

www.khs-affalterbach.de

Lapp Holding AG  

www.lappkabel.de

Leuze & Co. Kunststoffbeschichtungen 

GmbH & Co. KG  

www.leuze-co.de

Lothar Bix GmbH  

www.bix-lackierungen.de

Oskar Frech GmbH & Co. KG  

www.frech.com

Rübezahl Schokoladen GmbH  

www.rk-schoko.de

Sax + Klee GmbH  

www.sax-klee.de

Sixt GmbH Werkzeugbau u. Stanzerei  

www.sixt-gmbh.de

Stefan Hertweck GmbH & Co. KG  

www.hertweck-praezisionswerkzeuge.de

Trölsch GmbH  

www.troelsch.de

Walter Zepf Schmierungstechnik  

www.walter-zepf.de

Weber Haus GmbH & Co. KG  

www.weberhaus.de

Inserentenverzeichnis 
 

Unternehmen in alphabetischer Reihenfolge

ASBEST  
Sanierung vom Experten 

mit 46Jahren 
Erfahrung 

DACH 

Flachdach Neubau / Sanierung 
Trapezblech Dach / Fassade 

In jeder Größenordnung 

Telefon 
07144 / 8349-0 

Grün muss RAL 6018 / HKS 65 N entsprechen 
Rot = Leuchtendes / Kräftiges Rot 

KHS Bedachungen GmbH
71563 Affalterbach  

www.khs-affalterbach.de 

Nimm‘s leicht, nimm‘s vom Wied …

Wellpappe ∙ Klebeband ∙ Putzlappen
Folie ∙ WC-Artikel ∙ Putzrollen 
Sicherheitsschuhe Atlas

EUGEN RICHARD WIED 
Bleichstr. 4 • 76227 Durlach Tel. 0721 4965-01 / Fax -02

 50 Ja
hr

e

Schokoladen-
Weihnachtsmänner,
Adventskalender, 
gefüllte Artikel, 
Dragees, 
Bruchware 
und vieles mehr

FABRIKVERKAUF

Mo-Fr 10-18 Uhr, Sa 9-13 Uhr
Dieselstraße 9 | 73265 Dettingen/Teck

www.rk-schoko.de

Direkt ab Werk!

Termin- und Direktverkehre 
von und nach Bayern.

www.spedition-probst.de
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MIT vor Ort / Termine  /  Impressum

Impressum

Wirtschaftsforum – das Magazin der Mittel-
stands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Ba-
den-Württemberg erscheint zehnmal im Jahr im 
Rahmen der Mitgliedschaft. Ist der Verlag durch 
höhere Gewalt, Streik und dergleichen an seiner 
Leistung verhindert, so besteht keine Ersatz-
pflicht für das Wirtschaftsforum. 
Herausgegeben von der Mittelstands- und Wirt-
schaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg 
in Zusammenarbeit mit der Kaan Verlag GmbH.

Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung  
der CDU Baden-Württemberg (MIT) 
Stammheimer Straße 10, 70806 Kornwestheim  
Telefon 07154 8025-140, 
Telefax 07154 8025-145 
wifo@mit-bw.de,  
www.mit-bw.de

Auflage: 7.000 Exemplare für Mitglieder und 
Interessenten

Verlag und Vertrieb:  
Kaan Verlag GmbH  
Klosterstraße 12, 72514 Inzigkofen 
Telefon 07571 7404-0
wifo@kaanmedia.de,  
www.kaanmedia.de

Redaktion Wirtschaftsforum:  
verantwortlich im Sinne des Presserechts 
Ulla Müller-Eisenhardt (MIT BW) wifo@mit-bw.de

Verantwortlich für Anzeigen und Berichte: 
Vanessa Diehr

Verantwortlicher Redakteur:  
Achim Rieger (Kaan Verlag GmbH)  

Druck: 
Kaan Verlag GmbH
Klosterstraße 12, 72514 Inzigkofen

Bildnachweise:  
Diese Ausgabe verwendet Bilder von Pixabay, 
Pixelio und Adobe Stock
Rückseite: © Vege, Fotolia 

Termine der MITMIT vor Ort
MIT Alb-Donau/Ulm  

www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt  

www.mittelstand-bad-ra.de

MIT Biberach www.mit-bc.de

MIT Böblingen www.mit-boeblingen.de

MIT Bodenseekreis  

www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 

	 www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen www.mit-gp.de

MIT Heidelberg www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim 

MIT Heilbronn

MIT Hohenlohe www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz www.mit-konstanz.de

MIT Lörrach

MIT Ludwigsburg www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis 

	 www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald  

www.mit-neckar-odenwald.de 

MIT Ortenau www.mit-ortenau.de

MIT Ostalb www.mit-ostalb.de 

MIT Pforzheim www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen  

www.cdu-kreis-reutlingen.de/vereinigungen

MIT Rhein-Neckar  

www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottweil

MIT Schwäbisch Hall  

www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Baar 

MIT Sigmaringen 

MIT Stuttgart www.mit-stuttgart.de

MIT Tübingen

MIT Tuttlingen

MIT Waldshut

MIT Zollernalb www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg  

www.mit-nordwuerttemberg.de 

MIT Südbaden www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern  

www.mit-wueho.de

MIT Deutschland www.mit-deutschland.de 

MIT Baden-Württemberg www.mit-bw.de

Seit 70 Jahren verlassen Falzmaschinen in 
Spitzenqualität unser Hause GUK in Wellendin-
gen. Wir sind spezialisiert auf Anlagen für 
Kleinfalzungen, die jeder als Packungsbeilage 
kennt. Über Jahrzehnte wurde die Leistung und 
Einfachheit dieser Anlagen optimiert. Und nach 
wie vor konzentrieren wir uns mit Leidenschaft 
auf den Kunden und seine Bedürfnisse. Erleben 
Sie die Kunst des Falzens bei GUK.

www.guk-falzmaschinen.com

Papierkünstler.

MIT Hohenlohe

MIT Unternehmerstammtisch 
Jeden 3. Donnerstag im Monat ab 19 Uhr 
„Goldene Sonne“, Neuenstein 

MIT Stuttgart

Donnerstag, 6. Dezember 2018 um 
17:00 Uhr
Traditioneller Nikolausstammtisch
Veranstaltungsort: 
Restaurant „Tauberquelle“
Torstrasse 19, 70173 Stuttgart-Mitte
Bei Fragen wenden Sie sich bitte an:
Marcus Gneiting:  
m.gneiting@gebaeudeservicegmbh.com

Donnerstag, 31. Januar 2019 um 19:00 Uhr
91. After Business Talk -  
Professionell grillen - aber wie?
Mit Christian List und Steffen Kauder, 
Deutsche Grillmeister 2017
69,- Euro für MIT-Mitglieder
inkl. Vorspeise, Hauptgericht, Dessert
Veranstaltungsort:
Terrasse VfB Stuttgart 1893 e.V. 
Clubrestaurant
Mercedesstraße 109, 70372 Stuttgart
Weitere Infos bei Harald Weith  
h.weith@gmx.de
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Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU/CSU.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon Telefax

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Geldinstitut

BIC IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Die Aufnahmespende für meinen
 Kreisverband Landesverband Bundesverband
beträgt einmalig   €

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich         € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Wird als Jahresbeitrag eingezogen bzw.  

in Rechnung gestellt.)

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

Gläubiger-ID

Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140, Telefax: 07154 8025-145
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

BADEN-WÜRTTEMBERG

Um unsere Beziehung zu Ihnen auf Sicherheit, Vertrauen und Nachhaltigkeit aufzubauen, bitten wir Sie, 
uns nachfolgendes Einverständnis zu geben:  
Ich bin mit der Erhebung, Speicherung und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der 
besonderen Arten personenbezogener Daten (§ 3 Abs. 9 BDSG, z.B. politische Meinungen) einverstanden. Die 
Daten werden von der Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg, ihren Gliede-

rungen für die Übersendung von Einladungen, Newsletter, Informationsmaterial und des Mitgliedermagazins – auch per E-Mail – genutzt. 
Eine sonstige Weitergabe an Dritte findet nicht statt. Die E-Mail-Adresse kann auch für den Versand von Einladungen zu satzungsgemäßen 
Versammlungen und Einladungen genutzt werden. Der Versand der Einladungen auf elektronischem Wege steht in diesem Fall dem 
Postweg gleich.  Ihre persönlichen Daten werden nach Beendigung Ihrer Mitgliedschaft gemäß der gesetzlichen Bestimmungen gelöscht.

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos



BADEN-WÜRTTEMBERG

MIT im Dialog.

Schreiben Sie uns
Ihre Meinung!
z. B. zu unseren Forderungen an die neue
Landesregierung, zur uns belastenden
Bürokratie und zu unseren Erwartungen
an die Wirtschaftspolitik!

wifo@mit-bw.de

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de


